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Die Arbcitsnoth in Berlin.
Dr . P . Berlin , 11 . November.

Wenn uns auch noch sechs Wochen vom offiziellen
Winterbeginn trennen, so spüren wir doch thatsächlich den
Winter schon mehr, als rms lieb ist, nicht nur am Thermo¬
meter, sondern auch an der Gestaltung der wirthschaft-
liehen Verhältnisse des Arbeitsmarktes . Die Arbeitsnoth
hat in Berlin sckpn setzt die Höhe erreicht, wie wir sie
selbst in schlechten Jahren sonst erst Ende Dezember zu
verzeichnen hatten. Die ungeheure wirthschaftlicheDe¬
pression, die sich überall bemerkbar macht, und die in fast
allen Jndustrieen zu Betriebseinschränkungen und
Arbeiterentlassungen geführt hat, macht sich selbstver¬
ständlich am sühlbarüen m den Großstädten und iit den
Jndustriecentren geltend. Am schlimmsten aber tritt die
Arbeitslosigkest, die Arbeitsnoth da aus, wo, wie es hier
in Berlin der Fall ist, Großstadt und Jndustriecentrum
zusammenfallen. Zum Mangel an Verdienst, zur
Arbeitslosigkeit, tritt die hier ganz besonders fühlbare
Vertheuerung aller Lebensmittel und endlich die akute
Wohnungsnoth, welche sich imnier drohender bemerkbar
macht.

Leider haben wir ja in Deutschland noch immer kein
Reichsarbeitsamt und deshalb noch keine zuverlässige
Arbeitslosenstatissik. Aber wer sich einigermaßen über
die Lage des Berliner Arbeitsmarktes unterrichtet, wird
die soeben gemachte Angabe, daß die Anzahl der Arbeits¬
losen in Berlin zur Zeit über 80,000 beträgt , kaum als
eine starke Uebertreibung ansehen können. Einen Blick
auf die täglichen ungeheuren Menschenansammlungen
vor der am Alexanderplatz befindlichen Centralstelle des
Vereins für Arbeitsnachweis und vor den anderen
prwaten Arbeitsnachweisebüreaus, so besonders vor dem
der Metallarbeiter , bei denen die Arbeitsnoth am größten
ist, sprechen deutlicher als Bände voll Statistik . Zu jeder
ausgeschriebenen Stelle , und sei es auch nur die eines
Hausdieners oder Laufjungen , melden sich derart zahl¬
reiche Bewerber, die vielfach auch zu den gelernten
Arbeitern gehören oder sogar aus kaufmännischen
Stellungen kommen, daß — es ist dies keine Ueber-
treibung — die Polizei mehrfach infolge des .dadurch ent¬
stehender: Menschenandrangs hat einschreiten müssen.

Es ist ja nun kern Zweifel, daß die derzeitige
Arbeitsnoth nicht allein auf den: thatsächlich vorhandenen
Mangel an Arbeit, sondern zu einem Theil jedenfalls
auch auf der schlechten Vertheilung der Arbeitskräfte be-

rriht, die wiederum eine Folge der noch immer mangel¬
haften Ausbildung und des fehlenden Zusammenharrges
im Arbeitsnachweisüienst ist. Während sich in den
Städten , vor Allem aber in den Großstädten und den
Jndustriecentren die Arbeitslosen drängen, findet ans
dem Lande immer noch vielfach eine unbefriedigte Nach¬
frage nach Arbeitskräften statt. Gewiß spielt hier der
leidige „Zug nach der Stadt " eine wesentliche Rolle,
aber drrrch eine bessere Organisation des Arbeitsnach¬
weises und vor Allem durch einen Anschluß des flachen
Landes an den Arbertsnachweis könnte zwerfellos ein
besserer Ausgleich der Arbeitskräfte befördert werden.
Vor Allem aber wird es darauf ankommeir, der Armee
der Arbeitslosen dieienigen Arbeitsstellen zugänglich zu
machen, die zur Zeit noch durch ausländische Arbeits¬
kräfte besetzt sind, -oomit zugleich eine vom nationalen
Standpunkt aus sehr dringliche Forderung erfüllt wer¬
den würde.

Zweifellos werden alle diese Dirrge zu einer ein¬
gehenden Erörterung im Reichstage führe»:, der sich
wahrscheinlich schonm den ersten Tagen mft der dring¬
lichen Arbeitslosenfrage beschäftigen wird. Mehr als
der Reichstag könnte freilrch in diesemFalle der preußische
Landtag thun, wenn er sich zur Bewilligung der großen
Kanalvorlage entschlösse, welche einen Theil der Lösung
der Arbeitslosenfragc bedeuten würde, aber angesichts
der polftischen Situation ist an eine Inangriffnahme
dieses großen Kulturwerkes, welches zugleich eine
Arbeitslosenfürsorge im großen Stil bedeuten würde,
leider nicht zu denken.

Aber auch die Presse kann zu ihrern Theil an der
Herbeiführung eines Ausgleichs der Arbeitskräfte Mit¬
wirken, indem sie dringend vor dem Zuzug nach den
Städten und vor Allem nach der Großstadt warnt . Die
starke Fluktuation , insbesondere nach der Reichshaupt-
stadt, die ja schon immer dm Anziehungspunkt Der-
jmigen bildet, welche sich einreden, daß hier das Geld
auf der Straße liege, muß die allerstärkstm Bedmkm
erregm . Berlin ist mit Arbeitswilligen und Arbeits¬
lustigen, die hier vergeblich nach Beschäftigung suchm
und nach Aufzehrung ihrer Ersparnisse subsistenzlos wer¬
den, derart überfüllt , daß der neu Zuwandernde nicht
die allergeringste Aussicht hat, hier irgmd eine Be¬
schäftigung zu finden, und sei es eine noch so elend be¬
zahlte, dmn die Situation auf dem Arbeitsmarkt wird
täglich trostloser. Da aber auch bei dm für dm Winter
geplanten Nothstandsarbeiten lediglich Diejenigen be¬
rücksichtigt werden, welche in Berlin ortsangehörig sind
oder wmigstms längere Zeit hier thätig warm , s o
kann vor denr Zuzug nach Berlin garnicht
dringend genug g ewarnt werdenl

Der Bericht der Deichspostverwaltung
an den Kaiser.

Der Bericht über die Ergebnisse der Reichspost- und Tcle-
graphenverwaltung während der Etatsjahre 1896 — 1900 , der
den Kaiser zu dem von uns mitgetheilten Erlaß an den Reichs¬
kanzler veranlaßt hat , umsaht eine besonders wichtige Epoche in
der Entwicklung der deutschen Reichspost. Zweimal ist ein
Wechsel in der Leitung eingetreten , eine Reihe von wichtigen Ge¬
setzen ist verabschiedet worden , die PersonalverMtniffe sind Min
Theil umgestaltet , zum Theil in der Neubildung begriffen . Der.
Bericht spricht sich in eingehender Weise über die willigsten
der schwebenden Fragen aus.

Ueber die Neuordnung der höheren Po st lau f-
bahn  sagt der Bericht : Die geplante Neuordnung schließt sich
im Allgemeinen der Beamten -Organisation an , die bei den
übrigen Verwaltungen des Reiches und bei denen in Preußen
und anderen Bundesstaaten schon jetzt besteht. Die Anwärter
der höheren Laufbahn müssen das Zeugniß der Reife von einem
Gymnasium , einem Realgymnasium oder einer Oberrealschule
besitzen. Sie haben sich einem dreijährigen , akademischen Studium
zu unterziehen und sollen nach dem Bestehen zweier Prüfungen
unmittelbar in einer höheren Dienststelle angestellt werden . In
den fünf Jahren sind 23,896 etatsmäßige Stellen  für
Beamte und Unterbeamte in den Etat eingestellt worden . Das
gesammte Personal ist von 161,000 im Jahre 1896 auf 194,253
im Jahre 1900 angewachsen . Davon sind Beamte -79,876 , Unter¬
beamte 86,208 , regelmäßig beschäftigte andere Personen 23,891,'
Posthalter 900 rc. Die Gesammtzahl der Postanstalten ist aus
32,045 , die der Reichs-Telegraphenanstalten auf 16,419 angr-
wachsen. 1896 hatte die Zahl der Postanstalten 28,683 , die
der TelegraphenanstaNen 13,729 betragen . Postämter giebt es
jetzt 1. Klasse 662 , 2. Klaffe 688 , 3. Klasse 2960 , Zweig -Post¬
anstalten 528,, Bahn -Postämter 32 , Postagenturen 9060 , Post-
hülfsstellen 18,125 . Bei selbständigen Telegraphenämtern und'
Stadt -Fernsprechämtern waren insgesammt 113,541 Beamte,
2050 Unterbeamte und 2736 außerhalb des Beamtenverhältniffes
stehende, dauernd odec in regelmäßiger Wiederkehr beschäftigte
Personen . Die Po st - und Telegraphenschule  ist
durch Vermehrung und bessere Einrichtung der Räume derart
vergrößert worden , daß nunmehr in den beiden Abtheilungen je
100 Beamte unterrichtet werden können. Der Lehrplan ist durch
Aufnahme von englischem und französischem Sprachunterricht er¬
weitert worden . Den 41Po st - Krankenkassen  gehör,tea
Ende 1900 24,844 Mitglieder an . Die Gesammteinnahme
der Kassen an Beiträgen belief sich 1900 auf 363,369 Mk. Die
Gesammtausgabe hat 1900 379,016 Mk. betragen . Die Zahl
der täglich zur Postbeförderung benutzten Eisenbahnzüge betrug
Ende 1895 8275 , Ende 1900 11,005 . Die Gesammt -Postkurs-
länge auf Eisenbahnen bezifferte sich Ende 1895 auf 37,105 Kilo¬
meter , Ende 1900 auf 43,087 Kilometer . Die Zahl der Post¬
kurse auf Landstraßen ist naturgemäß zurückgegangen. Sie be¬
trug Ende 1895 10,385 , Ende 1900 nur noch 10,026 , darunter
waren Pcrsonenposten Ende 1896 768 , Ende 1900 510 . Die
Zahl der Posthaltereien  betrug 1900 969 , die der
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Verhältnißmäßig zeitig am anderer: Tage verließ
Paula ihr Haus , nachdem sie vorher alle nöthigen An¬
ordnungen getroffen und lärme ihr Töchterchen geschaukelt
und geliebkost hatte. Sie konnte das ganze Stunden lang
thun, das winzige Geschöpschen mit Küssen bedeckend und
ihn: unhörbare Koseworte zuraunend, bis die stattliche
russische Amme ihr die Kleine vom Arme nahm. Aber
die prächtige Bäuerin wäre ehrlich erstaunt gewesen, wenn
sie manche jener Liebesworte verstanden hätte.

„Du meine Gnade — Du meine Sühne - "
hauchte sie oft. —

Jenes , schon in ihrer Brautzeit erwachte Gefühl, daß
sie ihrem Manne gegenüber eine Schuldnerin sei, hatte
sie nie wieder ganz verlassen, trotzdem sie gab, was der
reinste Wille nur geben konnte. Sie hatte es zu ihren:
Studium gemacht seine kleinen Neigungen und Wünsche
zu errathen und sie zu erfüllen, bevor er sie aussprach;
sie war stets bereit, ihr eigenes Wollen und Mögen dem
seinen unterzuordnen ; sie ' ölte seine Zustimmung selbst
bei nebensächlicher: Anlässen ein ; es lag wie ein Hauch
von Demuth aus ihrem ganzen Wesen, der ihr früher
fremd, und den Adrian deutlich, bisweilen nicht ohne
zärtliche Rührung , empfand. Aber vielleicht trug das,
was fehlte, was sie nicht geben konnte und was sie sich
zur Schuld anrechnete; viellerchi trug gerade das zu dem
Reiz bei, den sie noch immer fast ungeschwächt auf der:
Gatten ausübte . Seine Liebe hatte durch die Ehe wohl an
Hefttgkeit, aber kaun: an Stärke Herloren. Denn was
sie an begehrender Gluth eingebüßt, das hatte sie an
Zärtlichkeit gewonnen; nur aus einemGrunde, den Paula
nicht ahnen komtte, blieb ihm das ruhige Gefühl sicheren
Besitzes fern. So wie sie in ihrer innersten Herzens¬
kammer, so barg er in seinem Hirne ein Geheimniß, und

die Erinnerung daran hetzte ihn manchmal wie mit einer
Geißel. Dann erschien ihm sein Weib in chrer milden,
weichen Kühle wie die Verkörperung alles Süßen und
Reinen ; und er konnte dann wohl in einem jähen Auf¬
flackern der ganzen alten Gluth • das Gesicht an ihrer
Schulter, in ihren Händen, in ihren langen reichen
Flechten bergen und Worte leidenschaftlicherJnnigkest
murmeln , die ihr Herz nur mahnendem Schlage ttafen.
Dieses Sprunghafte , Unstete in seinem Wesen, die un¬
vermittelten Uebergänge von tiefem Ernst zu fast über-
müthigcr Heiterkeit und wieder zu launischer Verdrieß¬
lichkeit, hatten Paulas ausgeglichene Natur zuerst un-
gemein fremdartig berührt und kaum minder ihre thau-
klare Wahrhaftigkeit — manche leichtere Auffassung von
seiner Seite . —

Auch heute wäre sie vielleicht befremdet gewesen,
wenn sie ihren Mann an seinem Schreibtisch hätte beob¬
achten können. Me „Briefe" warm inWahrheit nur einer,
freilich einer, der ihm Sorge und Kopfzerbrechen genug
kostete, und den er deshalb von Tag zu Tag aufgeschoben
hatte. Es galt , seinem Oheim zum zweiten Male eine
Bitte um Geld vorzutragen , nachdem die erste bis jetzt
unbeantwortet geblieben war und einige kurze, aber ein¬
dringliche Zeilen an Pater Cölestin, seinen früheren
Lehrer und des Oheims Beichtvater, keinen besseren Er¬
folg gehabt hatten.

Er nrußte sich selber eingestehen: er hatte leichtsinnig
gewirthschaftet! Sein Hausstand hätte auf kleinerern
Fuße eingerichtet iverden können — hätte gar nicht über
das Maß seiner schönen Junggesellenwohnung hinaus¬
zugehen brauchen — bei dem anspruchslosenWesen seiner
Frau ; es war seine eigene Eitelkeit gewesen, der Welt,
besonders den Lanskys gegenüber. Er stampft in unge¬
duldigem, mißmuthigem Brüten wiederholt leicht mit
dem Fuße.

Er hatte Paula mit Geschenke::, zum Theil sehr kost¬
baren, überschüttet; aber sie zu beschenken machte ihn
glücklich. Und das konnte er thun ; er hätte ja sein drittes
Pferd aufgegeben. — Und er hatte die Caution von fünf¬

tausend Rubeln geleistet; doch das war ja nöthig gewesen.
— Aber er hatte allerdings auch gespielt — das hätte er
überlegen rnüssen und nicht thun dürfen — es war freilich
schwer, sich dem zu entziehen. — Kein Wunder, daß der
ihm angewiesene jährliche „Zuschuß", trotz seiner gs>
waltigen Ansehnlichkeit, nicht reichen wollte, und er —
Schulder: machen mußte. Nun waren sie ihm über dev
Kopf gewachsen, und er mußte sie regeln — mußte!

Früher einmal, da hatte der Oheim eine ganz be¬
trächtliche Spielschuld anstandslos bezahlt, freilich mft
einer Warnung . Er hätte diese Warnung des strengen
Alten nicht in den Wind schlagen dürfen. -- - — 6r
stützt in mürrischem Grübeln den Kopf in die Hand.

Warum hat sein „alter Herr " nicht geantwortet?
Sein Brief war gut geschrieben gewesen— er hatte auch
Versprechungenfür die Zukunft gemacht— die mußte er
jetzt, und ernster wiederholen, llnd halten. . In Zukunft
mußte er sich einschränken— wie und womit das zu be¬
ginnen - ah, dafür wird Paula Rath wissen. Ein
beruhigterer Ausdruck gleitet über seine Züge. _ „Ich
werde offen mit ihr rede:: — offen, das heißt theilweise
offen - was sie wohl sagen wird ? Mir liebevolle
Vorwürfe über meine Verschweiümng machen? Kaum
das . Was sie wohl sagen würde, wenn sie erführe — ah,
ja, der Brief für sie den darf ich nicht vergessen— —"
ein halbes Lächeln spielt um seinen Mund und verstärkt
sich zu einem fast belustigten Ausdruck. Mit plötzlichem
Entschluß rückt er sich Papier und Schreibgeräth zurecht.

Er war aber erst eine kleine Weile bei seiner Be¬
schäftigung, als an der Thür heftig, fast ungestüm gepocht
ward . Auf sein ärgerliches „Herein" erschien sein
polnischer Kutscher, den er vom heimathlichen Gute mitge¬
bracht hatte. Der ihm treu ergebene Mann ttat hastig ein
paar Schritte vor und stotterte athemlos : „Euer Gnaden
— Seine Erlaucht —- der Herr !"

„Der Herr — ? Bist Du toll ?"
Ein hasttges Kopfschütteln: „Erlaucht sind schon aus

der Treppe — Hochwürdei: auch — "
Eine Sekunde lang stand .Adrian wie betäubt ; dann
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Postillone 4391, der Posth-tztereipserde 6983 und der Pferde
der fahrenden Landbriefträger 2881. Die Ausgaben für daS
Postfuhrwcsen sind auf 16 Millionen(und 218,767) Mk. an¬
gewachsen. Die Fortschritte des Fernsprechverkehrs  be¬
stehen hauptsächlich in der in keiner früheren Periode erreichten
Verdichtung des Fernsprechnetzes, sowie darin, datz der Fern¬
sprecher nicht mehr vorzugsweise den großen und mittleren Orten
zu Gute kommt, sondern sich überraschend schnell auf die kleinen
Städte und das flache Land ausgedehnt hat. Diese wirthschaft-
iich bedeutungsvolle Entwicklung ist der Neuregelung der Fern¬
sprechgebühren durch das Gesetz vom 20. Dezember 1899 und
den bereits vorher, Mitte 1897, von der Telegraphenvecwaltung
eingeleiteten Maßnahmen zu verdanken, die sich die Ausgestaltung
der Fernsprecheinrichtungcn für das flache Land zum Ziel gesetzt
haben. Orte mit Fernsprech-Vermittlungsanstalten wurden Ende
1900 2167, öffentliche Fernsprechstellen 12,961, Sprechstellen
247,676 und Fernsprechapparate260,778 gezählt. Die Zu¬
nahme seit 1896 beträgt bei den Orten 381,6 pCt., bei den
öffentlichen Fernsprechstellen 6923,7 pCt. Der gesammte Kosten¬
aufwand für die Herstellung und Erweiterung der Fernsprech¬
anlagen des Orts- und Bezirksverkehrs, sowie der Verbindungs¬
anlagen beläuft sich für die Zeit von Ende 1896 bis Ende I960
auf 84*/2 Millionen Mark und von Anfang an insgesammt auf
163ŝ Millionen Mark. Im Fernsprechdienst sind gegenwärtig
7294 Beamte gegen 3191 Beamte Ende 1896 beschäftigt.

Wirtschrs Reich.
2cr Schillcrprcis.

Vom 10. November, dem Gcburistage Schillers , ist
ein  kaiserliches Patent datirt, das Abänderungen der Be¬
stimmungen, betreffend den Schillcrprcis, bekannt giebt.
Hiernach soll der Preis nicht mehr wie bisher alle drei
Jahre , sondern nur alle sechs Jahre vertheilt werden ; er
soll sich demgemäß von 1000 auf 2000 Thaler Gold
(6800 Mark) erhöhen. In Betracht kommen die drama¬
tische:: Werke lebender deutscher Dichter, die in den letzten
zwölf Jahren bis zur Beschlußfassung der Kommission
herausgegeben oder aufgeführt worden sind. Die außer¬
ordentliche Erweiterung der Fristen sowohl für d:e Ver-
theilung wie für die zur etwaigen Krönung heranzu¬
ziehenden Dramen bedeutet dasEingeständniß,' daß es auf
die bisherige Ŵeise nicht weiter gehen konnte. Wieder¬
holt ist der Schillcrpreis nicht vertheilt worden, theils
weil sich die Kommission nicht auf einen Dichter und ein
Werk einigen konnte, die ihr des Preises werth erschienen
wären, theils auch weil die Vorschläge der Kommission
vom Kaiser abgclehm wurden. Wie man sich erinnert,
ist es wegen solcher Vorkommnisse zu verschiedenen Kon¬
flikten gekommen, die nicht bloß in der litterarischen und
akademischen Welt Aufsehen erregten. Einmal verzichtete
Professor v. Treitschke auf seine Zugehörigkeit zur
Kommission, ein anderes Mal folgte Paul Heyse seinem
Beispiel. Der Letzte, der den Schillerpreis erhielt , war
Ernst v. Wildenbruch. Er erhielt ihn durch persönliche
Entschließung des Kaisers und iin Gegensatz zur
Kommission, die, wenn uns das Gedächtniß nicht täuscht,
Gerhart Hauptmann vorgeschlagen hatte. Jedenfalls
aber hatte sie Wildenbruch nicht vorgeschlagen. Der
Dichter des Hohenzollernhauses bekam gleich zwei Preise
auf einmal. Er hatte den Takt, die Hälfte des Doppel¬
betrages der Schillersüftung als Geschenk zu überweisen.
Nun wäre die Verlängerung der Frist von drei auf sechs
Jahre durch das Staust ja nicht geboten gewesen. Denn ■
es bestand auch bis dahin keine Verflichtung, den Preis
regelmäßig alle drei Jahre zu vertheilen, wie denn in
Wirklichkeit der Preis wiederholt unvertheilt geblieben
ist. Me Fristverlängerung dürfte hauptsächlich darum
erfolgt sein, weil der gegebene Zustand, nämlich die
Schwierigkeit, sich alle drei Jahre aus einen dramatischen
Dichter zu einigen, besser durch eine Fixirung dieses
leidigen Verhältnisses zu beseitigen war . Aber die
Aenderung bezieht sich doch nur auf die Form , und in

der Sache selber bleibt es dabei, daß die Schwierigkeiten
der Preisvertheilung in den individuell gefärbten Kunst-
anschauungen beruhen, die an der maßgebenden Stelle
gegenüber den sonstigen Urtheilen und Empfindungen
mit bekannter Entschiedenheit vertreten werden. Der
Kaiser liebt die Dichter nicht, von denen die Oefsentlich-
keit erwartet , daß sie de,: Schillerpreis erhalten werden.
Außerhalb dieses kleine,: Kreises von Dichtern aber ist
keiner zu finden, du: selbst eine besondere persönliche
Vorliebe für würdig erachten könnte, gekrönt zu werden.

*

" Hof- :»rd Personal -Nachrichten. Der Unterstaats¬
sekretär im Reichsamt des Innern, Rothe,  wird , der
„National-Zeitung" zufolge, demnächst in den Ruhestand treten.
— Die „Köln. Ztg." meldet von gestern aus M etz: Der Reichs-
tagsabgeordneteI)r. Lieber,  der hier im katholischen Volks¬
verein sprechen wollte, ist wieder erkrankt.

* Berlin , 12. November. Die Einberufung des
Kolonialrathes,  der nun bestimmt in den Tagen vom
21. bis 23. d. M. tagen wird, erfolgt in den nächsten Tagen.
Zugleich wird auch die Liste der Mitglieder für die neue drei¬
jährige Sitzungsperiode veröffentlicht werden.

* Zum Jnsterburgcr Duell . Eine Anklage gegen Alle,
die das Duell nicht verhindert haben, erhob bei der Beisetzung
der Pfarrer Gemmel. Er führte, nach der „Ostdeutschen
Volksztg.", in seiner Leichenrede aus: „Dieses Grab ist eine
Anklage gegen falsche Ehrbegriffe, die in das Mittelalter, aber
nicht in die heutige Zeit Hineinpassen. Wann wird sich der
muthige Mann finden, der es wagen wird, gleiches Recht für
Alle zu fordern, sodaß nicht ein Stand andere Begriffe von licht
und Gerechtigkeit hat als der andere? Ist die Schuld dieses
Offiziers so groß gewesen, daß er sie nur mit seinem Leben
sühnen konnte? Ein gerechter Richterspruch hat für Alle etwas
Befreiendes, war dieses Gerechtigkeit? Das waren zutreffende
Worte. Leider ist es heutzutage so, daß sich die Duellanhänger
erfrechen dürfen, Duellgegner des Mangels an Muth und Ehr¬
gefühl zu bezichtigen, ohne daß ihnen wegen dieser Ehr¬
abschneiderei etwas passirt.

* Die Einheitsmarke. Der frühere württembergische
Ministerpräsidentv. Mittnacht veröffentlicht in der „Münch.
Allgem. Ztg." eine Erklärung über die Einheitsmarke. Die
jetzige Vereinbarung sei kein Umschwung, sondern eine Fort¬
setzung der früheren Verhandlungen. Die Regierung Württem¬
bergs sei vor zwei Jahren nicht gegen die Reform gewesen und
habe sie nicht vom Beitritt Bayerns abhängig gemacht, sic habe
sich aber wegen der budgetären Wirkung und des Einflusses der
Neuerung auf den Jnlandtarif eine Verständigung mit dem
Landtag Vorbehalten müssen. Er, Mittnacht, hätte dringend
gewünscht, es wäre Bayern möglich gewesen, sofort denselben
Schritt zu thun. Er gebe sich der Hoffnung hin, wenn die
jetzige Vereinbarung die Probe bestanden habe, werde Bayern die
Vriefmarkenaufschrift„Deutsches Reich" ihrer vollen Bedeutung
zuführen.

* Rundschau im Reiche. Wie aus Weimar  gemeldet
wird, haben sämmtliche thüringischen Staatsregierungen nach
dem Vorbilde Badens und Sachsens amtliche Erhebungen über
die industrielle Lage Thüringens  und die Arbeits¬
losigkeit angeordnet. — B a ccel l i s Heilverfahren  bei
Maul- und Klauenseuche soll jetzt auf Anordnung des bayrischen
Ministeriums auch in einigen Orten Mittelfrankens angewandt
werden, wo neuerdings die Seuche bösartig auftritt. Für Rind¬
vieh, tvelches im Verlaufe des Heilverfahrens verendet, wird
eine dem Werth des Thieres entsprechende Entschädigung aus der
Staatskasse gewährt. Die Versuche mit der Anwendung des
Heilverfahrens erfolgen für die Besitzer des Viehs kostenlos. —
Das Kriegsgericht in Breslau verurtheilte den Leutnant
Mantell und zwei Unteroffiziere des Feld-Artillerie-Regiments
Nr. 42 zu Schweidnitz wegen fahrlässiger Tödtung
eines Kanoniers zu 14 Tagen Stubenarrest und 14 Tagen bezw.
3 Wochen Mittelarrest. — Ein weiterer Prozeß wegen B e-
leidigung unserer Chinakrieger  hat seinen Ab¬
schluß mit einer Bestrafung des Schuldigen bereits gefunden.
Es handelt sich dabei um ein seiner Zeit viel citirtes Gedicht des
„Wahren Jakob", das von Unfläthigkeitenstrotzte. Das Urtheil
lautete auf 200 Mk. Geldstrafe.

Ansland
* Oesterrcich-Ungarn. Der Udreß-Ausschuß ver"un¬

garischen Abgeordnetenhauseshat seine Arbeiten beendet uiü>
wird den von vr . Falk hergestellten Adreß-Entwurf heute dem
Abgeordnetenhause unterbreiten. Derselbe bespricht die un¬
günstige wirthschaftliche Lage, in der Ungarn sich jetzt befindet
und im Zusammenhänge damit die Frage des Zoll-Bündnisses
und der Handelsverträge. Der Entwurf erklärt, der Abschluß
eines Zoll- und Handels-Bündnisses mit Oesterreich liege im
Interesse beider Staaten, vorausgesetzt, daß das BUndniß unter
solchen Bedingungen abgeschlossen werden kann, durch deren Vor¬
theile jenes Opfer ausgewogen werde, lvelches Ungarn durch
seinen Verzicht auf sein selbständiges Verfaffungsrecht bringe.
Die Adresse erklärt, falls das Zoll-Bündniß nicht zu Stande
komme, bleibe das selbständige Verfaffungsrecht Ungarns be¬
stehen. Bezüglich des Zolltarifs fordert die Adresse, daß die
Landwirihschaft in erster Linie berücksichtigt werde. Hinsicht¬
lich des Handelsvertrages betont di- Adresse, die Handelspolitik
dürfe nicht von nachtheiliger Rückwirkung auf das bestehende
Bllndniß sein und spricht die Hoffnung aus, daß dieses Bundes-
verhältniß einigermaßen mildernd wirken möge auf jene Gegen¬
sätze, tvelche augenblicklich auf dem Gebiete der Handelspolitik
bestehen.

* Niederlande. ,Aus Maastricht,  11 . November,
wird gemeldet: Oberstleutnantv. Ziegler,  welcher vor einiger
Zeit bei einem Automobilunfall schwer verletzt wurde, konnte
gestern endlich das Hospital verlassen, in welchem er seit 46
Tagen verpflegt wurde, um nach Potsdam zurückzukehren. An:
Bahnhofe wurde ihm und seiner Gattin von der Volksmenge
eine Ovation dargebracht. Die holländischen Behörden waren
am Bahnhofe vertreten. Als v. Ziegler mit seiner Gattin in
Begleitung des holländischen Generals Snyder, welcher von der
Regierung beauftragt war, den Oberstleutnant bis zur deutschen
Grenze zu begleiten, den Zug bestiegen, intonirte eine Militär¬
kapelle die deutsche Nationalhymne, während die Menge Hochrufe
auf Deutschland ausbrachte. Herr Ziegler war äußerst ergriffen
und dankte sichtlich gerührt für diese Kundgebung. — Wie das
„Allg. Handclsbl." meldet, ist die Königin  seit einiger Zeit
unpäßlich  und hütet das Zimmer. Sonntag wurde eine
Krankenwärterin nach Schloß Loo berufen. Die Königin-Mutter
kürzte deshalb ihren Aufenthalt in Arolsen ab und trifft heutc
Abend in Loo ein.

* Türkei . Der Justizminister Abdur Rachalan Pascha
wurde zum Groß-Bezier ernannt und als solcher vom Sultan
bereits empfangen. — Die Beziehungen zwischen Frankreich und
der Türkei sind wieder ausgenommen. BotschaftsrathBapst
stattete gestern Nachmittag dem türkischen Minister des Arußeren
amtlich einen Besuch ab.

Der Freiheitskrieg der Sirrerri
M. London, 12. November. „Daily Mail" berichtet

Krüger sei bereit, folgende Friedensbedingungen anzunehmen:
Völlige und unbedingte Amnestie für die Kaprebellen, sofortige
Zurückschaffung sämmtlicher Kriegsgefangenen in ihre Heimath,
ebtnso der in den Koncentrationslagern versammelten Buren,
Zurückziehung der englischen Truppen aus den beiden Republiken,
Wiederaufbau der zerstörten Farmen und die Auszahlung einer
festzulegenden Entschädigung für den materiellen Verlust, eine
Konvention, garantirt durch Rußland und Frankreich, welche
beiden Republiken völlige Autonomie verleiht, Abtretung des Ge¬
bietes Südwaterrand an England. Diese Abtretung würde als
die einzige Entschädigung Seitens der Buren-Republiken gelten.
Die Unterhandlungen müßte Krüger in seiner Eigenschaft als
Oberhaupt der Buren-Republiken führen. — Aus Pieter-
m a ritzburg  wird gemeldet: Die Buren haben ein Abkommen
mit den Eingeborenen des Zululandes getroffen, wonach diese
ihnen erlauben, einen Theil ihres Gebietes zu bebauen. — Ge¬
rüchtweise vKlautet, ein heftiger Kampf habe bei Vryheit statt¬
gefunden. — Nach einem Telegramm aus K a p sta d t ist die
Bürgergarde wieder unter die Waffen berufen worden. — In
der letzten veröffentlichten Verlustliste giebt das Kriegsamt zum
ersten Male Mittheilung über einen Kampf bei Pieterscloft in
der Nähe von Harrysmith. Drei Offiziere wurden dabei ge-
tödtet, 3 Mann erlagen ihren Wunden und 11 Mann werden

war er mit einen: Sprunge an der Seitenthür , die
Paulas Zünmer mit den: seinen verband, und riß an den
Schnüren der Vorhänge, dag die schweren Falten mit
einem Ruck sich zusammenschlossen. Es war eine über¬
legungslose, völlig instinktmäßige fluchtähnliche Be¬
wegung. Der Kutscher hatte ihm erschreckt zugesehen und
hob nun, wie begreifend, ein wenig dei: Arm ; er öffnete
den Mund — dann aber siegte die Ilntcrwiirfigkeit , und
er ging stumm hinaus.

Und stumm sah Adrian ihm nach. Seine Brust hob sich
in schwere:: Athemzügen, während ec dem näher kommen¬
den Geräusche lauschte. Dann ballte er die Faust und
knirschte mit den Zähnen, dabei einen verzweifelten, rath-
losen Blick um sich werfend. Endlich mit gewaltsamer
Anstrengung sich fassend, nrurmelte er : „Nun Muth —
es gilt zu feststen— den Kopf kann's ja nicht kosten — "
und schritt schnell auf die Mittelthür zu, die auf den
Corridor hinausführte. Fast im nämlichen Augenblick
ertönten von draußei: Stin :men, die Flügel öffneten sich,
und über die Schwelle trat langsam ein älterer Mann von
gebietendem Aeußern, dem ein Geistlicher im schwarzen
Ordensrocke folgte. Onkel und Neffe standen sich gegen¬
über.

Man sah auf den ersten Blick, daß sie nahe verwandt
ivaren. Wenn auch Graf Casimir höher, knochiger, recken¬
hafter gebaut war, als Adrians gelenkige Gestalt, die
Gesichter erschienen fast wie in gleicher Form gegossen.
Me einzige Verschiedenheit bot vielleicht der Mund , der bei
dem älteren Manne von unbeugsamer Entschlossenheit
sprach, während er bei dem jüngeren weiche, fast allzu
weiche Linie,: zeigte. Und selbst hierbei mochte der Alters¬
unterschied in Rechnung kommen.

Adrim: hatte, während ihm eine jähe Röthe über die
Stirn flog, den Kops beinahe ehrfurchtsvoll geneigt und
die Hand des Adoptivvaters an die Lippen gezogen.

„Herr Onkel, Sie sehen mich überrascht — "
„Das seh' ich, Rio, und das wollte ich", kan: es zurück,

m tiefen, aber nicht unfreundlichen Tönen, während er
ihm die Linke auf die Schulter legte und unter den
buschigen Brauen hervor die Augen wie in Freude und

geheimem Wohlgefallen aufblitzten. „Ich bringe selbst
die Antwort auf Deinen Brief. Vielleicht hätte ich es
schriftlich erledigt. Aber theils die Größe Deiner
Forderung , theils — noch Anderes, was einem Briefe an¬
zuvertrauen nicht sicher war — bestimmten mich zum
persönlichen Eingreifen. —"

Dann ernst und kurz: „Du weißt, daß ich komme. Dich
zu rügen ?"

„Mein Vater, ich bitte Sie , glauben zu wollen — "
„Daß Du zum Mindesten sehr leichtsinnig gewesen

bist! Strafbar genug in Deinen Jahren . Umsomehr, da
Du weißt, welch heiligem Zwecke meine Einkünfte dienen
sollen. — Doch davon später!"

Er gab ihn frei, und Adrian hieß nun Pater Cölestin
willkommen, den er bis jetzt nur mit den Augen begrüßt
hatte . Graf Casimir machte inzwischen, Umschau haltend,
ein paar Schritte durch das Zimmer. Vor einer sehr
schönen Wandverzierung aus alten, kostbaren kaukasischen
Waffen blieb er stehen.

„Das ist hübsch da!" bemerkte er. „Da hat sich Dein
Sinn fürs Malerische wieder bcthätigt. Obwohl ich mehr
Vorliebe für modernere Waffen hege, als krumme Säbel,
Dolche und Radschloß-Flinten sind, und wenn sie auch noch
so schön eingelegt!"

Die tiefliegenden Adleraugen verschwenden völlig
unter den dicht zusammengezogenenBrauen , während
um seinen Mund ein wild-stolzer Zug flog. Keiner der
Anderen antwortete auf diese Bemerkung. Mit stummer
Handbewegung lud Adrian nach kleiner Pause , die Sessel
rückend, zum Sitzen ein, und während er selbst stehen
blieb, fragte er : „Befehlen Sie irgei:d eine Erfrischung,
Herr Onkel? Sie werden von der Reise müde sein — "

„Nein ! Wir sind im Hotel abgestiegen und haben ge¬
gessen."

„Ah — im Hotel?" sagte Adrian langsam. Eine
Hoffnung blitzte in ihm auf, und sein lebhaftes Hirn er¬
wog bereits allerlei Möglichkeiten und formte Pläne.

„Ja , da wir zu Zwei. Außerdem habe ich noch eine
Sache hier zu erledigen, wofür mir Deine Wohnung nicht
paßt ." -

Sein Neffe richtete auf ihn einen fragenden Blick; doch
als der Alte nichts weiter sagte, senkte er wortlos das
Auge.

Graf Casimir trommelte einei: Augenblick mit den
Fingern auf der Tischplatte. Dann begann er von
Neuem: „Also von Deinen Schulden, Verschwender! Die
Summe ist exorbitant. Antworte : Jst 's Ehrensache oder
bist Du Wucherern in die Klauen gerathen, denen man
einei: Theil des Raubes wieder abdisputiren kann?"

„Zum weitaus größten Theil das Erste", erwiderte
Adrian kleinlaut, „aber ich will — "

„Kannst Du mir Dein Wort geben, daß damit Alles,
aber Alles — gedeckt ist? Daß kein Rest übrig bleibt, um
wie eine Krebsscheere nachzuwachsen?"

„Ich kann, Herr Onkel! Und —"
„Gut . _— So werden Sie so gefällig sein, Hoch¬

würden, die Einzelheiten mit ihm zu besprechen und zu
regeln. Und Du höre! Es ist das letzte Mal , daß dies
vorkommt. Nimm Dich in Acht. Haust Du wieder über
die Schnur, so thust Düs auf Deine Gefahr !"

Adrian stand noch immer. Jetzt beugte er sich über
die freigebige Hand des Strengen . „Ich danke Ihnen,
mein Vater . Sie sollen mich gehorsam finden. Es wird
nicht wieder Vorkommen, ich verpflichte mich."

Ein langsames, ernstes Kopfnicken war vorerst die
Antwort . Dann nach kleiner Pause weniger kurz:

„Setz' Dich, Rio. Ich habe noch viel urst> Wichtiges
mit Dir zu besprechen. — Du weißt, warum ich Dich
Offizier werden ließ, warum ich Dich in Petersburg haben
wollte. Noch besser freilich, wenn Du in den Generalstab
gelangt wärst ; aber der ist uns ja verschlossen. Sie
wissen, was sic thun. — "

Ein bitter-spöttischer Laut , fast nur wie ein starkes
Ausathmen, kam beinahe fauchend von seinen Lippen;
dam: preßte er sie zusammen und fuhr nach kurzem Still¬
schweigen ruhig fort : „Du kannst auch noch länger hier
bleiben, es ist sogar wünschenswerth. Nur haben sich die
Verhältnisse jetzt so komplizirt, daß Deine Verhcirathung
mit Ludmilla Roscizka nothwendig geworden ist, ia nicht
lange hinausgeschobcn werden kann." (Fortsetzung folgt.)



4S Jahrgang . Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : ranggasse 27 . 12. November 1901. Sette
«Mißt , welche als Gefangene zu betrachten sind. — Die täg¬
lich« Verlustliste mnfasit 12 Tobte , 23 Verwundete und 150 an
Krankheit Verstorbene , sowie 12 Gefangene.

tut . Berlin , 11 . November . Der zur Zeit hier weilende
Gesandte der südafrikanischen Republik , vr . Leyds , ist, wie er¬
klärt , nicht in politischen Angelegenheiten nach Berlin gereist
und beabsichtigt auch demgemäß während seines auf mehrere
Tage vorgesehenen Aufenthaltes sich über politische Angelegen¬
heiten nicht zu äußern . In der Umgebung des Transvaal-
Gesandten ist man , wie der „Lokal -Anzeiger " berichtet, nach wie
vor voller Zuversicht . Den angeblichen Tod Christian Dewets
hält man für Fabel . Dewet hat nach den aus dem Burenlager
eingegangenen absolut zuverlässigen Informationen von End«
August d. I . sein Kommando an einen seiner Leutnants abge¬
geben und eine Rundreise zu den verschiedenen Burenführern
angetreten , um mit diesen zu konseriren.

Berlin , 11, November . Aus den Kreisen des Herrn
vr . Leyds wird berichtet , man zweifle nicht daran , daß that-
sächlich ein großes und zur Ausrüstung der von England nach
Südafrika unterwegs befindlichen Reiter bestimmtes
Remontenlager  von den Buren bei Kapstadt aufge¬
hoben  worden ist. Es sei durchaus nicht befremdend , daß die
Londoner Berichte dieses Handstreichs , durch den die englische
Kriegführung in ernste Verlegenheit gebracht worden sei, nicht
Erwähnung thun.

. Haag , 11 . November . Der Verwaltungsrath des Haager
Schiedsgerichts ist für den 20.  d . M . einberufen , um über den
Antrag der Buren auf Entscheidung der südafrikanischen Fragen
Beschluß zu fassen.

Die deutsche Burencentrale , München , Mlhelm-
flraße All , bittet uns um Aufnahme des Folgenden : 1. Der
Me Erfolg unserer Wohlthätigkeitsarbeit für die Buren -Frauen-
und -Kinderlager ist jetzt durch Mittheilungen mehrerer Augen¬
reugen an uns bewiesen ! 2. Ebenso ist unsere frühere Behaup¬
tung , daß di« englischen Behörden , die in unserem Rahmen ge¬
übte Wohlthätigkeit nicht hindern , sondern sogar unterstützen,
ebenfalls durch Augenzeugen als richtig bestätigt ! ad . 1 haben
wir briefliche Nachricht , daß die durch uns versandten Kleider,
Wäsche ec. in den Konzentrationslagern in Bloemfontein und
Norwalspvnt vertheilt sind und viel Noth und Elend dadurch
gelindert wurde , wenngleich einige Sendungen sehr lange
brauchten , bis sie ans Ziel kamen. Ferner sind die zwei
Schwestern , welche mit unserer Geldhülfe als Pflegerinnen in
die Lager geschickt wurden und in Winburg und Norwalspvnt
wirken , dort in ihrer liebevollen Sorge für die Elenden und
Kranken wahre Engel . Auch sie bezeugen beide, wie wohlthätig
die Kleider -, Wäsche- ec., sowie die Geldsendungen waren,
ad . 2 haben die englischen Behörden nicht allein unsere Kleider¬
sendungen durchgelaffen , sondern sie haben ihnen Zoll - und
Frachtfreiheit von der Küste bis in die Lager gewährt . Damit ist
also bewiesen, daß , so weit nicht ein Zug durch den Krieg zer¬
stört wird , die Waarensendungen unbeanstandet in die Lager
kommen. Jedes Lager , welches schon organisirt ist, hat einen,
natürlich unter Kontrolle der englischen Aufsichtsbehörde stehen¬
den Berthetlungsausschuß , und dieses aus Geistlichen und an¬
deren angesehenen Personen bestehende Comits thut sein Mög¬
lichstes, um die Sachen und das Geld je nach Dringlichkeit der
Bedürfnisse zu vertheilen . Unsere sämmtlichen Augenzeugen
stellen fest, daß da , wo die Wohlthätigkeit am meisten gewirkt hat,
auch die Zustände relativ am besten, d. h. am wenigsten un¬
günstig waren . Ebenso ist festgestellt, daß der beste Ersatz des
weist . fehlenden Obdaches (Zelte mit nacktem Erdboden sind
hygieinisch als Obdach nie zu bezeichnen), immer noch in warmer
Kleidung gesehen werden muß . Ganz zu ersetzen ist Obdach bei
keinem Menschen, auch nicht dem wetterfestesten ! Würde Eng¬
land sich zu Barackenbauten mit Fußböden , Oefen re. herbei¬
lassen, so würde die Sterblichkeit rasch sinken. Die dürftigen
NahrungsmittÄ würden dann auch wegen der Erhaltung der
normalen Körperwärme viel weniger Schaden bringen , bei kräf¬
tigeren Naturen sogar vielfach ausreichen . Während wir also
im Namen der Menschlichkeit wünschen müssen, daß die englischen
Behörden zunächst für Obdach sorgen , müssen wir selbst ener¬
gisch fortfahren in dem Liebeswerke des Geld - und Kleider-
sammels . — Bedenkt man , daß von allen europäischen Comites
bis jetzt ungefähr 4 Millionen Mark gesammelt sind, wovon
ca. 2 Millionen Mark in Südafrika verwendet wurden (davon
allerdings auch bedeutende Posten außerhalb der Lager ) , so er¬

scheint die Wcchlthätigkeitsleistung schon sehr ansehnlich. WaS
sind aber 4 Millionen für 100,000 Hungernde und Frierende,
also 40 Mk. für jeden Einzelnen , der einen ganzen Winter in
offenem Zelte schlecht bekleidet leben soll ? Wir müssen deshalb
hoffen , daß die immer besser organisirte Arbeit der Wohlthätig¬
keit noch bedeutend steigerungsfähig ist, da durch sie nachweislich
manch unschuldig leidende Burenfamilie gerettet werden kann . —
Wie wir von Augenzeugen wissen, sind sogar schon mehrere
Burcnfcnnilien durch Geldspenden vor dem Eintritt in die ge¬
fährlichen Lager geschützt worden , indem ihnen dadurch Mittel
zu Gebote standen , sich häuslich nach eigenen Gewohnheiten ihre
Existenz zu erhalten ! „Wer schnell hilft , giebt doppelt ", das
gilt bei der Kriegsnoth am meisten. — Anmerkung : Wer mit¬
helfen will , schneide sich folgende Adressen aus : 1. für Geld¬
sendungen unsere obige, oder : Bayrische Hypotheken- und Wcchsel-
bank, Check-Conto Nr . 466 , München ; Privat -Geldsendungen
nach Südafrika sind nicht sicher. Wir senden Alles unter Os¬
tung der Bank ; 2. für Kleider -, Schuhe -, Wäsche-, Betten - und
Stärkungsmittel -Sendungen : L. Rascher u. Co. in Hamburg,
Ferdinandstraße 41 . Solche Sendungen müssen uns durch
Karte angemeldet werden , da wir nur dann eine sichere Kontrolle
über die Frachtkosten haben.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  12 . November.

o. Gerichts -Personalien . Zum Vorsitzenden des am
9. Dezember c. beginnenden Schwurgerichts ist Herr Land¬
gerichtsrath Lossen  ernannt worden . — Herr Assessor
Dr . Zitelmann  von hier wurde dem Königl . Landgericht
als Hülfsrichter überwiesen.

— Kurhaus . Zum ersten Mal wird am Freitag dieser
Woche der seit dem Heidelberger Musikfest im letzten Frühjahre
in Deutschland vielgenannte , jugendliche Pariser Violin -Virtuose
Jacques T h i b a u d im hiesigen Kurhause auftreten . Wenn
in Frankreich zur Zeit seinen bedeutendsten Geiger nennt , so
kann man den Franzosen nach den thatsächlich ungewöhnlichen
Erfolgen , welche Jacques Thibaud in Berlin , Leipzig und an¬
deren deutschen Städten davontrug , nicht Unrecht geben. Die
Berliner Zeitungen zählen ausnahmslos sein Spiel zu dem be¬
deutendsten , was sie auf der Violine je gehört . Sie rühmen seinen
von Wohllaut gesättigten , großen , lebensvollen und edeln Ton,
die den höchsten Anforderungen gewachsene Technik und die kraft¬
volle, männliche Energie seines Vortrages . Noch enthusiastischer
sprechen sich die Leipziger Blätter aus . — Morgen Mittwoch
finden im Kurhause um 4 Uhr Militärkonzert,  ausge¬
führt von der Kapelle des Regiments v. Gersdorff unter Kapell¬
meister Gottschalk und Abends 8 Uhr Konzert des „Wiesbadener
Musikvereins " unter dem Königlichen Kammermusiker Heinrich
Meister , statt . Beide Konzerte werden interessante Programme,
das Abendkonzert auch Solovorträge für Posaune und Trompete
bringen . In dem letzteren gelangt außerdem der „Prinzeß Elisa¬
beth-Walzer ", eine neue Komposition eines Wiesbadeners , des
jugendlichen Fürstlichen Kapellmeisters Ferdinand Meister,
Dirigent der Kurkapelle in Pyrmont , zur Aufführung . Herr
Meister hat sich bekanntlich dortselbst um die Lortzingftier bei
Einweihung des Denkmals dieses unsterblichen Tondichters be¬
sonders verdient gemacht, wofür er damals von höchsten Stellen
ausgezeichnet wurde.

gs.  Residenz-Theater . Am Mittwoch, den 13. November,
kommt der zweite Theil von „Ueber unsere Kraft " zum fünften.
Mal zur Darstellung . Am Nachmittag desselben Tages geht
das Kindermärchrn : „Wahrheitsmündchen u. Lügenmäulchen " von
C. A. Görner als Kindervorstellung erstmalig in Scene . — „Der
Leibalte ", Komödie von Lothar Schmidt , errang an der Berliner
Secessionsbühne durchschlagenden Erfolg und behauptete sich
lange Zeit als Zugstück ersten Ranges . Somit darf die auf
Samstag , den 16. November festgesetzte Erstaufführung des
Stückes die allgemeinste Aufmerksamkeit unseres Theater¬
publikums beanspruchen . Die Titelrolle , einen seinen Beruf ver¬
fehlt habenden Menschen , wie es im Stück satirisch heißt , einen
Redakteur , spielt Herr vr . Rauch.

— Mterthumskunde . Der gestern bereits für Mittwoch,
den 13 . November , Abends 6 Uhr , angekündigte Vortrag des
Herrn Museumsdirektors vr . Ritterling  im „Verein für
Nassauische Alterthumskunde und Geschichtsforschung " („Tivoli ",

Luisenstraße 2) über die erste römische Befestigungsanlage itt
Niederdcutschland wird die neuen, seit 1899 gemachten, wich¬
tigen Funde bei Haltern a. d. Lippe und ihre große Bedeutung
für die römisch-germanische Forschung zum Gegenstand haben.
Bekanntlich hat man in dem bei Haltern gefundenen , gewaltigen
römischen Standlager endlich das so lang vergeblich gesuchte
Kastell Aliso , welches in den Feldzügen der Römer in Deutsch¬
land zur Zeit des Augustus eine so große Rolle spielt , unzweifel¬
haft gefunden . Der Vortrag dürste daher Allen , die Interesse an
der archäologischen Forschung in Deutschland haben , umso mehr
empfohlen sein, als an den bei Haltern gemachten Ausgrabungen
Herr Museumsdirektot vr . Ritterling den hervorragendste » A»-
thcil genommen hat.

— Zur Stadtverordnetem « ahl . In Beantwortung
mehrfacher Anfragen veröffentlichen wir nachstehend den Z W
der Städteordnung vom 4 . August 1897 : „Gewählt sind Die¬
jenigen , welche bei der ersten Abstimmung di« meisten Stimme«
und zugleich mehr als die Hälfte der abgegebenen Stimmen er¬
halten haben . Hat sich ein« solche Stimmenmehrheit bei der
ersten Abstimmung nicht ergeben, so werden von denjenigen
Personen , welche die meisten Stimmen erhalten haben , so diele
auf eine engere Wahl gebracht , daß die doppelte Anzahl der noch
zu wählenden Stadtverordneten erreicht wird . Ist die Auswahl
der hiernach zur engeren Wahl zu bringenden Personen zweifel¬
haft , weil auf zwei oder mehrere eine gleiche Stimmenzahl ge*
fallen ist, so entscheidet zwischen diesen das durch die Hand des
Vorsitzenden zu ziehende Loos . Zu der engeren Wahl werden die
Wähler durch eine das Ergebniß der ersten Wahl mittheilende
Bekanntmachung des Wahlvorstandes sofort oder spätestens
innerhalb acht Tagen aufgefordert . Die engere Wahl findet
nach denselben Vorschriften , wie die erste Wahl statt . Jedoch
ist bei der engeren Wahl die absolute Stimmenmehrheit (Ab¬
satz 1) nicht erforderlich ; tritt bei ihr Stimmengleichheit ein, so
entscheidet das durch die Hand des Vorsitzenden zu ziehend« Loos,
Wer in mehreren Abtheilungcn oder Wahlbezirken gewählt ist,
hat zu erklären , welche Wahl er annehmen will . Befinden sich
unter den Gewählten nicht so viele Hausbesitzer , als nach § 18
äit wählen sind, so gelten von den nicht zu den Hausbesitzern ge¬
hörigen Gewählten , welche die wenigsten Stimmen erhalten
haben , so viele für nicht gewählt , als an der vorgeschriebenen
Mindestzahl der Hausbesitzer fehlen. Für diese Personen Md
alsbald unter sinnentsprechender Anwendung der Vorschriften
im dritten Absatz Nachwahlen vorzunehmen , welche nur auf
Hausbesitzer gerichtet werden können. Hierauf ist bei der Be¬
rufung der Wähler zu den Nachwahlen hinzuweisen ."

— Schulnachrichten . Der Landesverein Preußischer
Technischer Lehrerinnen veranstaltete vor Kurzem in Bernburg
(Anhalt ) den ersten Fortbildungskursus für Handarbeitslehre¬
rinnen . Es hatten sich 48 Theilnehmerinnen dazu eingefundenq
aus allen Theilen Deutschlands waren die Fachlehrerinnen zu¬
sammengekommen . Sogar Bayern war mit zwei, Württemberg
und Rußland — Moskau — mit je einer Kollegin vertreteu.
Bielen derselbm war außer dem Urlaub auch noch eine materielle
Beihillfe von ihren Vorgesetzten Behörden gewährt worden . Die
Theilnehmerinnen waren Lehrerinnen an Volk-, mittleren und
Höheren Mädchenschulen oder auch Gewerbeschullehrerinne «. Der
Kursus wurde geleitet von Herrn vr . Fricke, Bernburg , Herrn
Rektor Krause , Köthen , und Fräulein Metzel, Bernburg . Herr
Rektor Krause hielt Vorträge über Psychologie , Pädagogik imd
Ethik . Fräulein Metzel sprach über Methodik des Handarbeits¬
unterrichts und im Besonderen über die einzelnen Thätigkeite»
im Handarbeitsunterrichte , über Lehrpläne , Material , Maschinen¬
nähen in der Schule , weibliche Fachinspektion , Lchrmittel rc.
Die anhaltische Regierung und die Schulvorstände Bernburgs
hatten in dankenswerther Weise den Kursistinnen den Zutritt zu
allen Schulen gestattet . So fanden sie nicht nur Gelegenheit,
fleißig zu hospitiren , sondern auch mustergültig voraeführte
Lehrproben zu hören . An die Vorträge sowohl , als auch an die
Lehrproben schlossen sich lebhafte Debatten an . Herr Direktor
Fricke hielt dann noch einige Vorträge über die neueren deutschen
Dichter . Zum Schluß sei noch die vorzüglich beschickte Lehr¬
mittel -Ausstellung erwähnt . Alle Theilnehmerinnen verließen
Bernburg dankbar und reich befriedigt und hoffen , auf eine
baldige Wiederholung dieses ersten Fortbildungskursus.

;— Ein Postkuriosum brachte die Mittagsstunde des
gestrigen 11 . November . In ihr ist die Zahl 1 nicht weniger als
achtmal auf dem Poststempel vertreten : 11 . 11 . 01 . 11— 12.

FemUeton.
- — Nachdruck verboten.

Aas bunte Sand.
Eine Geschichte zum Semesteranfang.

Von Paul Morgan.

Gähnend, noch halb schlaftrunken, richtete sich Hans
Krüger im Bett auf. Wie spät war 's denn eigentlich?
Halb elf? Donnerwetter , er konnte sich keines Tages ent¬
sinnen, an dem er zu so vorgerückter Stunde noch nicht
aufgestanden war . Wie sein Blick im Zimmer umher¬
irrte , blieb er auf einer Mütze und einem Bande, die beide
auf dem Tisck;e lagen haften. Ein freudiger Schimmer
flog über sein Gesicht. Jetzt erinnerte er sich. Seit
gestern Abend war er Couleurstudent.

Hurrah ! Mit veiden Beinen sprang er aus dem
Bette. Um einhalb zwölf Uhr mußte er ja auf dem
Fechtboden sein. Sine tempore , ohne das übliche
akademische Viertel, wie ihm der Paukwart eingeschärft
hatte . Da hieß es, sich eilen. Er stürzte zur Waschschüssel.
So , das that ihm wohl, denn er hatte einen riesigen
Brummschädel. Na, es war ja auch etwas gefällig ge¬
wesen aus der Kneive. Zwei Füchse waren zu gleicher
Zeit ausgenommen worden, und das mußte natürlich be¬
gossen werden. Er hatte sich über seine eigene Leistungs¬
fähigkeit gewundert und gefreut. Er versuchte zu¬
sammenzurechnen, ivas er gerrunkm hatte. Die zwei
Ganzen, die der Fuchsmajor der Fuchstasel vorgekommen
war , war er nachgekommm. Ebenso den Ganzen, dm der
Kneipwart beim Beginn auf das fröhliche Gedeihen der
Kneipe getrunken Halle. Eine Unmenge Blumen, Halbe,
Kuhschlucke und Reste hatte er auch vertilgt , dazu kam
dann noch ein Welthalber, ein Halber beim Semester-
reiben und einer, den er bei einem Sprengungsliede sich
einverleibt hatte. Pro poena hatte er nur wenig trinken
müssen. Ja richtig, dm Ganzm beim Bierskandal hatte
er noch vergessen, wie er da den Gegner, seinm Confuchs
binernaetunkt hatte. Er hätte sich sehr bierehrlich be-

nommm, hatte sein Leibalter anerkmnmd geäußert.
Kurz, es war wirklich eine feudale Antrittskneipe ge¬
wesen.

Wmn nur diese verdammtm Kopfschmerzen nicht
wärm . Schließlich, wenn man zwölf oder fünfzehn
Schoppen intus har, ist es ja kein Minder , aber zuletzt
gewöhnt man sich daran . Wie war er dmn eigentlich
nach Hause gekommen? Keine Ahnung, da konnte er mal
die Wirthin fragm . Zum Kukuk, wo blieb denn die alte
Schraube mit dem Kaffee? Er konnte doch nicht gleich
das erste Mal zu spat auf den Fechtboden kommen Was
die wohl für Augen machen würde, wmn sie die Coulmr
sähe? So ein Corpssuchs ist doch etwas Anderes als ein
Trauerklops von Finte . Es war doch ein wahrer Segen,
daß er sich hatte keiler. lassen.

Mittlerweile war seine Toilette so weit vorgeschrittm,
daß er sich halbwegs vor Menschen sehen lassen konnte.
Er öffnete die Stubmthür und schrie auf den Korridor
hinaus : „Kaffee". Während er vor dem Spiegel stand
und mit höchster Sorgfalt einm Scheitel durch das
blonde Haar zog, überlegte er, wie er wohl mit einem
Schmiß aussehen würde. Hm, so ein Durchzieher auf
Quartseite vom Kinn weg, am Mundwinkel vorbei, über
die halbe Wange, mußte sich famos machen. Na, dafür
würden die Bestimmungs-Mmsurm schon sorgm. Neu¬
gierig war er doch, gegen wm er zuerst antreten würde.
Die Arminen hattm auch einm Fuchs in gleicher Größe,
das wäre eine Parthie für ihn. Hans nahm sich heilig
vor, den Bonzen abzustechen, in jedem Falle aber zu
stehen wie eine Mauer.

Die Frisur war fersig. Wie er nach dem Kragen¬
knopf suchte, fiel sein Blick abermals auf die Couleur.
Das seidene Band schimmerte in dm Strahlen der
Herbstsonne, es war ganz nm und besonders schön
strahlte der silberne Streifen , der sich der Länge nach
hindurchzog. Wmiger hübsch war die Mütze, sie war alt
und gedrückt, es war eine von dm vielen, die herrenlos
an der Wand hingen . Natürlich mußte er sich gleich bei
dem Corpsmützenmacher einige neue besorgen; bei dieser
Gelegmheit konnte er sich gleich nach einer anständigen

Tedikation für feinen Leibalten umsehen. Einm
Moment stutzte er. Lumpen konnte er sich doch nicht
lassen, das würde also ein schönes Geld kostm. Ach was,
er hatte hundertundfünfzig Mark Wechsel, soviel Däuser
hatte er ja als Pmnäler noch nie zusammengesehen.
Ganz so, wie Vater es sich zu Hause vorgestellt hatte,
würde es freilich nrcht werdm . Er mußte mit seinm
Corpsbrüdern in einem Bräu zusanunen speism, das
billige Lokal, in dem er die ersten Tage gegeffm hatte,
war nicht couleursähig, das sah er selbst ein. Wmn er
nur nicht unwisjmtlich einen Verstoß gegen dm Comment
beging und zur Strafe hinausgehängt würde, oder gar
dimittirt . Seinen Conabiturimten und bisherigm Dutz-
frmnd Heinrich Weimann hatte er gestern, bei den: Ex-
bummel vor der Knerpe gegrüßt. Zum Glück hatte ihn
der Präside schon aufmerksam gemacht, daß die Coulmr
zuerst zu grüßen^sei und daß er dm Verkehr mit außer-
halb des Corps Stehmdm , zumal mit Finkm, am bestm
meide. Ja , der Prajide war ein Kerl. Schon zweimrd-
zwanzig Mal los gewesen und die letztm sieben Mal
hatte er unberührt abgestochm. Zehntes Semester, nun
aber wollte er inaktiv lveroen, um seinm Refermdar zu
bauem Und was er vertragm konnte. Er hatte doch
gestem unheimlich getrunkm und man hatte ihm Nichts
angemerkt.

So weit war er in seinen Betrachtungen gekommen»
da brachte ihm die Wirthin dm Kaffee. Hinter ihr trat
das Dienstmädchenein mit dem gebürsteten Rock.

Sie erttschuldigte sich,
-"„Er war so schmutzig, Herr Doktor, und ich kriege die

Flecke nicht 'raus . Sie werdm ihn wohl zum Reinigen
schickm müssen."

Dann ging sie, die alte Frau blieb. Das war fatal
mtt dem Rock, aber ioas kam schließlich darauf an. Be¬
gierig wartete er aui ein Wort des Staunens , bet  Be¬
wunderung. Da sie schwieg, so begann er.

„Na, was sagm Sie , Frau Franke, ich bin aktiv
gewordm."

Sie nickte still mit dem Kopfe, dessen schneeweißes
Haar ihm zum erstm Mal in die Augm fiel imd gins
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o. Dtadtvcrordnetcnwahl. Bei der Wahl der3. Klaffe
Smrdeu bis gestern Abend für die freisinnige Liste 421, für die
Handwerlerliste 654 und für die socialdemokratische 749
Stimmen abgegeben, und bis heute Mttag 12 Uhr gestaltete
sich das Stimmenverhältniß so, daß auf die freisinnigen Kandi¬
daten 475, auf die der Handwerker 865 und die socialdemo-
-ratischen 886 Stimmen entfielen. Wie schon gestern erwähnt,
haben sich die von dem Magistrat getroffenen Einrichtungen als
völlig unzulänglich erwiesen; die mit der Wahlhandlung be¬
trauten Personen konnten sich, namentlich in den Abendstunden
von 5 bis 7 Uhr, kaum noch des Andrangs erwehren, sie waren
förmlich umringt. Andererseits war auch die Situation für die
Wähler recht ungemüthlich, und wer einmal eingekeilt war in
der Menge, der konnte weder vor noch rückwärts. Unter diesen
Umständen haben Viele auf die Ausübung ihres Wahlrechts ver¬
zichtet. Heute haben die Wahlbürcaus Schranken aufgerichtet,
die es ermöglichen, etwas mehr Ordnung in die Sache zu
bringen. Doch der Magistrat wird aus diesen Erfahrungen
sicherlich seine Lehre ziehen und das nächste Mal für eine größere
Theilung der Wähler Sorge tragen.

— Zwangsinnung. Mehrere Wagnermeister von hier
und Umgebung haben die Errichtung einer Zwangsinnung für
alle im Stadt- und Landkreise Wiesbaden das Wagnergewcrbe
selbständig betreibenden Handwerker bei dem Regierungs-Präsi¬
denten beantragt.

— Eine Herbsttour. Ein kürzlich nach Schlangen-
ba d unternommener Ausflug hat unL wieder von Neuem be¬
wiesen, daß diese Tour auch im Herbst eine der schönsten ist, die
man von Wiesbaden aus machen kann. Schon die kurze Bahn¬
fahrt bis Station Chausseehaus überrascht uns durch ein herr¬
liches Panorama Wiesbadens und der Rhein- und Taunus-
landschast. Wir verlaffen den Zug und biegen bei dem bekannten
Etablissement, „Taunusblick" in die von dem Herrn Freiherrn
v. Krauskopf auf Schloß „Hohenbuchau" in Georgenborn in
uneigennütziger Weise angelegte, bequeme neue Straße ein, die
uns in etwa 45 Minuten durch den in herbstlichen Farben
schillernden Wald nach dem malerisch gelegenen Georgenborn
führt. Die reizenden Abwechselungen stiller Waldwiesen, herr¬
licher Fernsichten und parkartiger Partieen, wie sie
diese Strecke bietet, entlocken uns manchen Ausruf
freudigen Staunens. Aber sie werden unendlich iibertroffen von
dem wunderbaren Landschaftsbild, welches uns auf dem kurzen
Gang von Gcorgenborn nach Schlangenbad entgegentritt. Tief
unten das schöne Wallufthal mit seinen Mühlen, jenseits das
Rheingau-Gebirge, in der Ferne Nauenthal und der Rhein, vor
uns aber, gleichsam wie hingezaubert, das waldumrauschte lieb¬
liche Schlangenbad, dem wir nun mit beschleunigtenSchritten
zueilen. Nach einem Rundgang durch die prächtigen Kuranlagen
und den Badeort selbst hielten wir Einkehr in ein gastliches
Haus, wo uns ausgezeichnete Bewirthung winkte. Für die Be¬
friedigung der leiblichen Bedürfnisse ist durch dreiRestaurationen
im unteren Kurort, sowie durch das Hotel- und Cafs-Restaurant
.Russischer Kaiser", welche sämmtlich das ganze Jahr geöffnet
sind, bestens gesorgt. Unser Heimweg führt uns durch das schöne
Wallufthal nach Neudorf, von wo aus wir nach kurzer Rast mit
der Kleinbahn über Eltville unsere Rückfahrt antraten. Bon
diesem schönen, bequemen Ausfluge aufs Neue hochbefriedigt,
empfehlen wir allen Denen, welche denselben noch nicht gemacht
haben, das Versäumte nachzuholen. Selbst im Winter bei
Schnee und Eis hat diese Tour ihre unvergleichlichen Reize.

— Handelsregister. In das Handelsregister ist bei der
aufgelösten offenen Handelsgesellschaft Schenkelbergu. Co. in
Wiesbaden eingetragen: Der bisherige Gesellschafter Fabrikant
Heinrich Schenkelberg  zu Wiesbaden führt das Geschäft
unter der veränderten Firma: Heinrich Schenkelberg, vorm.
Schentelbergu. Co., als deren alleiniger Inhaber fort.

— Der Nachtrag zum Adrcsibuch ist soeben erschienen
ind gelangt in den nächsten Tagen zur Ausgabe. Er enthält
die seit Anfang Mai stattgehabten Um- und Zuzüge und ist auf
Grund der polizeilichen Meldungen, die nach Uebereinkommen
mit der Königl. Polizeidirektion dem Verlag zur Einsicht offen
stehen, bearbeitet. Die Expedition erfolgt straßenweise, und
zunächst in der inneren Stadt ; jedoch kann der Nachtrag auch
jederzeit in dem Geschäftslokal, Marktstraße 26, abgeholt werden.

— Eine Gothaer Lotterie versandte dieser Tage ihre
Prospekte. Daran iväre nun nichts Besonderes, denn Lotterie¬
pläne erscheinen auf dem Schreibtisch so häufig, wie die Fliegen
im Sommer, aber: „Man bittet, die Rückseite zu beachten!"

leise aus dem Zimnier. Verblüfft starrte er ihr nach,
aber nur eine Minute blieb sie fort, dann kehrte sie
zurück. In der Hand trug sie einen sorgfältig in
Seidenpapier eingeschlagenen Gegenstand. Sie ent-
ferirte die Hülle und siehe, da war es ein zusanmien-
gerolltes Band, genau so eines, wie es da auf dem Tische
lag, nur verblickwn und dunkel geworden.

„Das trug mein Sohn ", sagte sie leise, und das von
unzähligen Falter: durchfurchteGesicht sah kummervoll
und verhärmt aus.

Hans wurde auf einmal ganz bange ums Herz.
„Er war so alt tvie Sie , als er einsprang", fuhr sie

fort , als spräche sie zu sich selbst. „Wir waren kleine
Leute in der Provinz, wir verstanden 's rricht besser, wir
freuten uns , als er es uns schrieb, weil er nun doch ein
richtiger StudeM geworderr war. Aber er war eben nicht
reicher Leute Kind, und bald langte der Wechsel nicht und
was ich ihm heimlich schickte, auch nicht. Bald mußte
er Wechselsteuer zahlen, und bald kam eine Repartition
von einer Festkneipe und bald hatte er eirre Dedikatiorr
zu machen und dann war wiederum ein Anzug nickt
paterrt genug. Und fertig mit den: Studiunr ist er nicht
geworden."

Hans hatte das bunte Barrd, das er umkrrüpfen
wollte, nieder hingclegt, er starrte die Alte an und
redete kein Wort.

Die aber sprach eintönig weiter:
„Der Vater ist darüber gestorben. Mein Junge hätte

ja Alles haben können. Er sollte fechten lernen, auch
trinken und zu einer Ferienreise hätte es auch gelangt,
aber für die Couleur hatten wir nicht Geld genug."

„Und was ist aus ihm geworden?" fragte Hans
stockend.

Sie antwortete nicht, sie schüttelte wieder den Kopf und
ging fort . Das alte bunte Band nahm sie mit.

« Hans Krüger aber ist nickt aktiv Leblüchen.

Dort wird nämlich auf die Dummheit der Spieler spekulirt und
einem in manchen Volksschichten vielvcrbreitcten Aberglauben
SBorfdjub geleistet. Es sind da verschiedene Zahlenreihen aufge¬
führt, aus welchen,man durch Multiplikation oder Division des
Geburtstages oder des Geburtsjahres k. — je nachdem der
„Glücksstern" es eingiebt— die Glücksnummern herausfinden
kann. Diese Nummer gewinnt dann so sicher wie die Nummer
45, die ein Bauer aus den von ihm und seiner Frau geträumten
Glückszahlen6 und 7, allerdings nicht nach Ad. Riese, heraus-
multiplicirt hat. Ja , „mir Sachsen sein Helle."

— Die Leiche, welche am6. d. M. im Walde bei Naurod
aufgefunden worden ist, wurde nachträglich als diejenige des
Kutschers Adolf Kü d es ch von hier, Walramstrahe 18 wohnhaft
und bei einem hiesigen Fuhrhalter in Diensten, erkannt.
Wie wir hören, liegt weder Selbstmord, noch Verbrechen vor,
vielmehr glaubt man, daß es sich um einen plötzlichen Tod
handelt, welcher den 42-jährigen Mann auf einem Spaziergange
nach dem Kellerskopf ereilte.

o. Schadenfeuer. Gestern Abend um 8 Uhr 36 Min.
wurde die Wache durch das Posttelephon alarmirt und gleich¬
zeitig traf von dem Thurmwächter die Meldung„Großfeuer in
der Rheinstraße" ein. In der Dependance des „Taunus-Hotels",
Rheinstraße 21, war in einer in dem Hofe befindlichen Holz¬
remise Feuer ausgebrochen, welches an den dort aufgeschichteten
großen Vorräthen reich« Nahrung fand. Die Flammen schlugen
alsbald über das Dach hinaus und verbreiteten einen weithin
sichtbaren Schein. Dem entschiedenen und sachgemäßen Ein¬
greifen ist es zu danken, daß das Feuer auf seinen Herd be¬
schränkt und auch ein dicht daneben eingerichtetes Briquettlager
davon verschont blieb. Die Leistung der, Feuerwache ist umso
anerkennenswerther, als die Situation recht gefährlich war,
zumal die Stallungen und Scheunen des Herrn Spediteurs
Michel, sowie die Reitbahn Luisenstraße6 an den Feuerherd
dicht angrenzen. Die Löschmannschaft hatte durch die große Hitze,
welche das mächtige Feuer verursachte, einen sehr schweren Stand.
Wenn auch der Brand in verhältnißmäßig kurzer Zeit unter¬
drückt war, so hatte die Wache mit dem völligen Ablöschen des¬
selben und den Aufräumungsarbeiten bis nach 11 Uhr zu thun.

. — Kleine Notizen. Um irrigen Meinungen zu be¬
gegnen, sei betont, daß der gestern erwähnte Menschen-
a u f l a u f in der Goldgaffe sich vor dem Stellenvermitteluugs-
büreau Warlies abspielte.

* Wiesbaden, 12. November. (Sterblichkeit .) Nach
den unterm 7. d. M. herausgegebenenVeröffentlichungen des
Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gesammt-
sterblichkeit in den 278 deutschen Städten und Orten mit 15,000
und mehr Einwohnern während des Monats Septemberd. I.
hat dieselbe— auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet— betragen: a) weniger als 15,0 in 75,
b) zwischen 15,0 und 20,0 in 104, c) zwischen 20,1 und 25,0
in 70, d) zwischen 25,1 und 30,0 in 19, e) zwischen 30,1 und
35,0 in 5 und k) mehr als 35,0 in 5 Orten. Die geringste
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate die Stadt
Wilhelmshaven in der Provinz Hannover mit 7,3 und die
höchste die Stadt Greifswald in der Provinz Pommern mit
42,9 zu verzeichnen. In den Städten und Orten der Provinz
Hessen-Nassau mit 15,000 und mehr Einwohnern sind folgende
Sterblichkeitsziffern-für den Berichtsmonat— gleichfalls wie
oben auf je 1000.Einyxohner auf den Zeitraum eines Jahres
berechnet— ermittelt worden: In Fulda 12,6 (ohne Orts¬
fremde 9,8), Frankfurt a. M. 13,3 (ohne Ortsfremde 12,4),
Marburg 13,6 (ohne Ortsfremde 7,5), Wiesbaden  14,3,
Cassel 15,3, Hanau 17,2 (ohne Ortsfremde 13,6) und in Ober¬
hausen 19,0. Die Säuglingssterblichkeit war im Monat
Septemberd. I . eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel
der Lebendgeborenen in 22-Orten, mehr als 400 von je 1000
derselben in 8 Orten, dieselbe blieb unter einem Zehntel der¬
selben in 10 Orten. Als Todesursachen der während des ge¬
dachten Monats in hiesiger Stadt vorgekommenen 104 Sterbe¬
fälle — darunter 21 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahre —
sind angegeben: Masern und Rötheln 2, Scharlach1, Unter¬
leibstyphus1, Lungenschwindsucht9, akute Erkrankungen der
Athmungsorgane7, akute'Darmkrankheiten5, Brechdurchfall1
Kind im Alter bis zu 1 Jahr , .alle übrigen Krankheiten 78.
Im Ganzen scheint sich, der Gesundheitszustand gegenüber dem
Monat Augustd. I . wesentlich gebessert zu haben. Die Zahl der
in hiesiger Stadt während des Monats Septemberd. I . zur An-

Kömgliche Schauspiele.
M on t a g , den 11. November, 3. und letzte Gastdarstellung

des Königl. Preußischen Hofschauspielers Herrn Matkowsky:
„Don Carloch Jnfant von Spanien ". Trauerspiel
rn 5 Akten von Friedrichv. Schiller.  Regie : Herr K öchy

Herr Matkowsky  ist kein Menschendarsteller im Sinne
der größten Genies dieser Kunst, eines Mitterwurzcrz. B., bei
dem jede neue Rolle eine neue Kunstschöpfung bedeutete, die dem
Theaterbesucherden Blick in eine neue, bisher unbekannte Welt
eröffnete. Herr Matkowsky ist als Marquis von Posa derselbe,
der er als Egmont, als Uriel Akosta war, eben Adalbert Mät-
kowsky mit den seltenen äußeren Mitteln seiner Kunst — nicht
mehr und nicht wenigen Ob das, an sich genommen, viel oder
wenig ist, entscheidet der Geschmack des Einzelnen. Es hat' jeder¬
zeit genug Leute gegeben, die nach dem schönen Grundsatz: „Kleider
machen Leute", behaupten, die hübsche Erscheinung und schönen
Stimmmittel machten den Schauspieler, und jederzeit waren
Leute, allerdings meist weniger als die ersteren, die meinten,
„Der Schauspieler solle, wie jeder Künstler, nicht die Sinne
blenden, sondern zur Seele sprechen wollen. Dazu kam nun der
Posa des Herrn Matkowsky vor Sorge um die schönen Ge¬
berden das richtige Maßhalten in der Deklamation, um schließlich
beim Scenenschluß mit einer wohlvorbereiteten, wirkungsvollen
Steigerung enden zu können, nicht. Und wie unwiderstehlich
sprengt sonst bei der bloßen Lektüre dieser Freiheit?- und Freund¬
schaftsheros die Thore unseres Herzens. Gestern vermochte er nur
in jene Herzen als Sieger einzDziehen, die einem.Einlaß be¬
gehrenden Pochen überhaupt nicht oder nur schwer widerstehen
können. Wo liegt die Ursache des Eindrucksmancos bei Mat-
kowskys Spiel. Im Mangel an Temperament. Sicher nicht.
Wenigstens nicht im Mangel Dessen, was man gemeinhin Tem¬
perament nennt. Nur .findet das Temperament bei ihm keine
Aeußerungsformen, die überzeugend zur Seele sprächen. Dieser
Posa mochte Aug und Ohr reizen, manchmal freilich auch über¬
reizen, die Seele des Zuhörers■regte sich aber nur dann, wenn
Schillers unendlich größerer Genius übermächtig durchbrach und
man Bühne, Herrn Matkowsky und alles Uebrige vergaß, wenn
man nur Schiller hörte und empfand. Diese Momente waren gewiß
schön und erbebend, aber die hätte man sich auch daheim aus dem

Meldung gelangten Geburten hat — ausschließlich der borge,
kommenen3 Todtgeburten— 198 betragen; dieselbe hat mit¬
hin die der Sterbefälle— 104 — um 94 überstiegen.

N. Biebrich, 12. November. Bei der Wählerversammlung
zur Stadtverordnetenwahl  2 . Abtheilung wurde be¬
schlossen, die ausscheidenden Herren Landwirth Heinrich Feidt,
Maurermeister Joh. Winkler und Kaufmann Nathan Marx
wieder- und für den eine Wiederwahl ablehnenden Herrn
vr . Lewalter Herrn Königl. HofinstrumentenmacherWilh. Hecke!
neu zu wählen. — Bei der gestern Nachmittag stattgefundenen
freiwilligen Jmmobilien - Versteigerung  der Frau
L. Hammes Wwe. blieb Herr Schmiedemeister Karl Eymer auf
das Grundstück Armenruhstraße7 mit 39,000 Mk. Einzig- und
Meistbietender.

*  Mainz , 12 . November . N h e i n p e g e l : 55 am gegen
58 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
8 . „Wiesbadener Rhein- und TaunuS-Klub".

Die Dekorirungsfeier der Klubmitglieder, welche im laufenden
Wanderjahre alle acht Touren mitgemacht haben, fand am letzten
Donnerstag im Vereinslokale in herkömmlicher Weise statt. Dem
Dekorirungsakte vorauf ging ein von Herrn Lehrer Hundt ver¬
faßter und vorgctragener, Prolog in gebundener Rede über dir
Liebe zur Heimath. Nach der von echt touristischem Geiste be¬
seelten Ansprache des Vorsitzenden, Herrn L. Schwenck, erfolgte
durch ihn die Dekorirung der auszuzeichnenden Mitglieder unter
Ueberreichung des Diploms bezw. des goldenen Eichelschmucks
mit einem passenden Sinnspruch. Eine besondere Ueberraschung
wurde den Dekorirten sowohl, als auch den Führern der acht
Hauptwanderungen dadurch bereitet, daß Jeder ein Stammglas
mit Widmung vom Vorstande erhielt. Es wurden dekorirt dir
Herren: ZahntechnikerB. Borkowski, Rentner Joh. Frey, Lehrer
Klärner, TünchermeisterKarl Lenz, Kaufmann W. Stoll,
Kaufmann I . B. Willms, zum ersten Male (Diplom nebst
goldenem Klubabzeichen), Kaufmann C. Batz, W. Borngieser,
Ph. Kiffel, Ingenieur Jos. Siegmann und Max Thiele zum
zweiten Male (eine goldene Eichel), Kaufmann L, Hartstang
zum dritten Male, Techniker Hugo Tschernig zum
vierten Male und Inst not lsast : Goldarbeiter
P . Benninghausen und technischer LandessekretärR. Tischer
zum siebten Male. Auch einer jungen Dam«, die, wenn auch
nicht selbst Mitglied, doch alle acht Touren mitgemacht hat, war
der Vorstand in der angenehmen Lage, die goldene Auszeichnung
verleihen zu können. Eine solch' lange Reihe dekorirter Touristen
ist ein höchst erfreuliches Zeichen des Erfolges und des Auf¬
schwungs der Touristik unter der Leitung des rührigen Klubs.
Die Führung der 8 einzelnen Touren hatten übernommen die
Herren: Kaufmann W. Borngießer,. L. Becker, C. Batz,
C. Bender, Fr. Laupus, Lehrer Fr. . Hundt, Techniker
H. Tschernig und LandgerichtssekretärC. F. Schauß. — Dem
Dekorirungsakte schloß sich eine gesellige Unterhaltungan, in
welcher Gesangs-, Klavier- und Zithervorträge mit humo¬
ristischen Deklamationen und gemeinsamen Gesängen angenehm«
Abwechselung boten und welche in würdigster Weise verlief.
Möge der Erfolg des abgelaufenen Wanderjahres eine Ermunte¬
rung sein, auch im nächsten Jahre rüstig in gleichem Sinn«
weiter zu schaffen. Frisch auf!

Vermischtes.
* Die Meuterei in Lcaveuworth. Der Londoner

„Evening News" wird aus New - Aork  vom 8. November
über die von uns schon erwähnte Meuterei der Strafgefangenen
im Fort Leavenworth berichtet: 450 Sträflinge waren mit der
Errichtung von Pallisaden für das neue Zuchthaus beschäftigt;
einer von ihnen verschaffte sich drei Revolver von außerhalb und
bewaffnete seine Komplicen, worauf sie das Bureau betraten,
wo vier Gefäugnißbeamte eine Konferenz hielten, das Telephon
von der Wand rissen und die Beamten zwangen, ihnen voran¬
zugehen. Die Wachen legten ihre Gewehre auf die Züchtlinge
an, aber die Beamten befahlen der Wache, nicht zu schießen. An¬
dere Züchtlinge bemächtigten sich deren Gewehre und Revolver
und schloffen sich an. Einige Soldaten eröffneten das Feuer,
und die Gefangenen erwiderten es. Drei Flüchtlinge wurden ge-
tödtet und mehrere verwundet. Zwei Soldaten wurden tödtlich

Buche holen können. Die Leistungen der übrigen Kräfte haben
gelegentlich der letzten„Don Carlos"-Auffiihrung an dieser Stelle
bereits ihre Würdigung erfahren. J . K.

Aus Kunst und Leben.
^ Licdcr-Abcnd von Anton Sistermans. Der von

Herrn Ä. Sistermans am Montag, den 11. November, im Saale
des Kasinos veranstaltete Lieder-Abend zum Besten eines Lehr-
und Unterstützungsfonds für talentvolle, unbemittelte Gesangs¬
schüler hatte sich eines recht guten Besuches zu erfreuen. Herr
Sistermans hatte sein aus 4 Abtheilungen besteheirdes Pro¬
gramm sehr interessant und wirkungsvoll zusammengestellt. In
der ersten Abtheilung je 2 Lieder von Schubert und Brahms,
in der zweiten Abtheilung die „Modernsten" Richard Strauß,
Hugo Wolf und Felix Weingartner mit je 2 . Liedern, darauf
Abtheilung.3: .C. Löwe und zum Schluß Robert Schumanns
Cyklus von 16 Gesängen: „Dichterliebe". In all diesen Kom¬
positionen zeigte der Sänger, der vortrefflich bei Stimme war,
wieder seine Vielseitigkeit in Bezug auf Wiedergabe der ver¬
schiedenen poetischen Vorwürfe. Er wurde dem Humor ebenso
gerecht, wie dem Ernst, und wußte seine Zuhörer stets so zu
fesseln, daß er nach jeder Abtheilung stürmisch gerufen und durch
Kranz- und Blumenspenden ausgezeichnet wurde. Das reizende
Lied vonR. Strauß : „Ach weh, mir unglückhaftem Mann" mußte
der Künstler wiederholen; der Vortrag von R. Schumanns: „Ich
grolle nicht", war aber wohl die Glanzleistung des Abends.
Einen großen Antheil an dem Erfolge des Sängers hatte Herr
ProfessorF. M a n n sta ed t , der seine anerkannte Meisterschaft
im Accompagnementvon Neuem bewährte. -ck.

= lieber moderne Wintcrhütc lesen wir in einem
englischen Modebericht: Die Zeiten, in denen Winterhüte nur aus
Filz, Sammet oder mit reicher Stickerei gemacht wurden, sind
vorüber. Jetzt werden die sommerlichsten Zuthaten genommen,
und man sieht die allerhellsten Farben. Sogar weiße Hüte kann
man täglich sehen, ebenso Hellrosa, türkisblau rc. Diese wirken
jedoch etwas überraschend zu den Winterkleidern. Die neuen
Hüte zeigen verschiedene Stilarten. Sehr hübsch ist eine Toque
mit einem Sammetkopf und einer Krempe aus weißem Tuch.
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und andere leicht verwundet. Dreißig Gefangene schlossen sich den
Meuterern an und üben nun in weiter Umgebung eine Schreckens¬
herrschaft aus. Die entsprungenen Sträflinge sind mit Gewehren
und Revolvern bewaffnet und plündern die Farmen. Kavallerie
verfolgt sie. aber bislang wurde keiner gefangen. — Wie wir
meldeten, wurden fünf von den Strafgefangenen, welche
meuterten und dann auf Pferden, die sie den Farmern gestohlen
hatten, flohen, in einer Scheune, 20 Meilen von Leavenworth
entfernt, von Bürgern umzingelt. Da sie sich nicht ergeben
wollten, feuerten die Bürger, tödteten drei und verwundeten zwei.

* Ei « vornehmer Tscherkcsse. Wer hat noch nicht,
tchreibcn die „M. N. N.", über die Fixigkeit der „Woche" und
«rverer Bildb'ätter" gestaunt! Kaum hat sich irgendwo ein
Ereigniß zugetragen, so folgt schon seine Darstellung in „mehr
Bild als Wort" in diesen modernsten Preßerzeugnissen, ja, einer
Sage nach, soll die bildliche Darstellung der dargestellten That-
iache in manchen Fällen sogar — vorausgehen. Für die Ge¬
wissenhaftigkeit, mit der die Auswahl der in der „Woche" ver¬
öffentlichten Bilder erfolgt, wie sehr diese geeignet sind, belehrend
zu wirken, dafür mag folgender Fall sprechen: In einem unserer
Schaufenster ist gegenwärtig ein Bild ausgestellt, das einer der
letzten Nummern der„Woche" entnommen ist und die stolze Unter¬
schrift trägt: „Ein vornehmer Tscherkesse". Unwillkürlich denkt
der kundige Beschauer an Schamyl oder andere Größen der
tscherkessischenNation und ergeht sich dabei in ethnographische
und politische Betrachtungen, mit welchem Rechte, wird,ihm die
Thatsach« erweisen, daß der „vornehme Tscherkeffe" —■. ein ge-
müthlicher Reiseonkel aus Neu-Dietersdorf ist, der für eine
Firma in photographischen Bedarfsartikeln in. Dresden Rußland
und den Orient bereist. Der biedere Deutsche wollte einmal
wissen, wie er sich in Tscherkessentracht ausnehme, und die
^Dochc" ist mit dem Bilde— hereingefallen.

Kleine Chronik.
In Elberfeld erschoß  der 20-jährige Reisende

dchmittmann sein« 17-jährige Geliebte und dann sich selbst.
In Eharleroi wurde beimB ö l l er s chi eß en ein Gruben¬

arbeiter durch Explodiren eines Böllers getödtet.
In Halle a. S . erschoß  der Brauer Henze ans Eifer-

hlcht die Arbeiterin Gottbehüt und darauf sich selbst.
Aus Görlitz  wird gemeldet: Der 70-jährige Ausgedinger

Schulze in Rothenburg durch schnitt seiner Ehe - -
fr a u die Kehle  und iödtete sich dann selbst.

Großfeuer  äscherte einen Theil des Ortes Wilde-
fa -u b e (Reuß) ein. Es wird Brandstiftung vermuthet.

Gestern Nachmittag stieß zwischen Graudenz und Wossarken
cm Güterzug mit einem Arbeitszuge zu¬
sammen.  Bon dem Personal wurde einer getödtet und fünf
verletzt. Der Materialschaden ist ziemlich bedeutend.

Der 60,000 Mark-Haupttreffer der Meißner Dombau-
Lotterie, deren Ziehung längst vorüber ist, wurde von dem Ge¬
winner noch nicht erhoben. Er fiel auf die Nummer 263,878.
Das Loos wurde im Kiosk am Jsarthalplatz in München
verkauft.

In den schlecht erleuchteten, nirgend geschützten Londoner
Docks ertranken  während des letzten Nebels sechzehnArbeiter.

Der Leichnam des AttentätersE zo l gos z ist.mittels einer
starken Säure, welche in großer Quantität in den Sarg gegossen
ÄHnte, binnen zwölf Stunden in eine formlose Masse umge¬
wandelt worden und alle Kleidungsstücke, sowie die vielen Briefe
und Geschenke, welche für den Mörder McKinleys im Gefängniß
einliefen, sind verbrannt worden. Es ist dies geschehen, um zu
verhindern, daß „Andenken" an den Mörder erlangt werden
Ennen, denn bekanntlich giebt es ja immer Menschen, die für
vergleichen Gegenstände schweres Geld hergeben.

In der Nacht zum 9. d. ist zwischen Jsny und Röthenbach
m Württemberg  der nach Jsny fahrendeP ostwa g en
beraubt  worden. Es sehlt, laut „Schwäb. Merkur", ein
Grldbrief mit 1600 Mk. und ein zweiter mit 8100 Mk., außer-
ixm  die ganze Briefpost. Die Räuber sind entkommen.

Gruben-Unglück in Staßfurt.
bä. Berlin , 12. November. Aus Staßfurt  wird ge¬

meldet: Eine heftige Erderschütterung machte sich gestern Nach¬
mittag 21/2  Uhr in Staßfurt und dem benachbarten Leopolds¬

hall bemerkbar. Es entstand ein allgemeiner Schrecken. Niemand
wußte im Augenblick, woher die Erschütterung kam. Alles ver-
muthete, inr Leopoldshaller Schacht sei eine Katastrophe einge¬
treten. Schließlich verbreitete sich die Nachricht, daß im Schacht
Ludwig II ., der im Staßfurter Stadtbezirk liegt und vom
Centrum des Ortes nur.ca. 20 Minuten entfernt ist, ein Unglück
sich ereignet habe. Zwei Abbausohlen waren in einer Länge von
ungefähr 200 Meter niedergegangcn, gerade, als zahlreiche
Arbeiter die Schicht beendet hatten und den Schacht verlassen
wollten. Ungefähr 80 Mann wurden von deni Unfall betroffen.
Sofort stellte man umfangreiche Rettungsarbeiten an und es
gelang, etwa 60 Personen lebend zu Tage zu bringen, wenn auch
eine große Zahl von ihnen theils schwer, theils leicht verletzt
waren. Bisher sind 3 Todtc geborgen, während die ührigen
Bergleute noch vermißt werden/ Die Bedäuernswerthen befinden'
sich zur Zeit noch unter oder hinter den niedergegangenen Massen.
Ihr Schicksal kennt man nicht. An der Unfallstelle sind vier
Aerzte thätig. In Staßfurt herrscht äußerst große Aufregungund Trauer.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnle.
Berlin , 12. Novcinber. Die Morgenblätter berichten:

Bei den Stadtverordnetenwahlen der dritten AblyeUung
' in . Schönberg bei Berlin eroberten die Socialdemokraten
vier Sitze.

Paris , 12. November. Gestern Abend wurde im
Theqtre Antoine das von der Censur verbotene neue
Stück von Brieur „Les Avaris " vom Verfasser vor
einen, geladenen Publikum vorgelesen. Nach der Vor¬
lesung wurde den, Verfasser eine Ovation bereitet, worauf
mehrere Anwesende das Wort- nahmen und die.-Ub-
schbffung der Censur verlangten . ' ' Die Ansprachen riefett
lebhafte Zwischenfälle hervor. Ein Theil des Publikums
brachte Hochrufe auf Zola aus . Andere riefen : „Es lebe
Rochefort!" Als gegen die letzteren Rufe von ver¬
schiedenen Seiten lebhaft Einspruch erhoben wurde und
die Kundgebungen einen politischen Anstrich annahmen,
ersuchte Brieux das Publikum, die Frage weiter als rein
litterarische zu behandeln.

Madrid , 12. Noveniber. In Puebla de Trives,
Provinz Orense, ereigneten sich aus Anlaß der Wahlen
ernste R u h e st ö r u n g e n. Es kam zu einem Hand¬
gemenge, wobei die Streitenden einander mit Steinen
bombardirten und Revolverschüsse wechselten. Die
Wahlhandlung mußte unterbrochen werden.

D ep es chen b ü r eau He.r 0 l b.
Berlin, 12. November. Die „Berliner Politischen

Nachrichten" bestätigen, daß der Entwurf eines
Börsengesetzes  fertig gestellt ist und augenblick¬
lich der Berathung der einzemen preußischen Ressorts
unterliegt . — .Die antisemitische Versammlung, in der
gestern Abend Graf P ü ckl e r - K l e i n - T s chi r n e
über seine .Verurtheilungen in Dresden und Berlin
sprach, wurde polizeilich aufgelöst, da der Redner be-
hauvtete, in seiner mündlichen Bprtheidignng beschränkt
worden zu sein.. Der Gerichts-Präsident habe ihw unter¬
sagt, in diesem Tone weiter zu reden, als er davon
sprach, daß seudale Männer wie er zum Volke herab¬
steigen und dasselbe vor seinen Feinden schützen müsse.

Berlin , 12. November. Nach einem Telegramm des
„B. L.-A." aus P Siersburg verlautet gerüchtweise,
die dortige Polizei habe eine nihilistische Verschwörung
entdeckt, die bezwecke, den Zug des Czaren bei dessen
Rückreise von Spala ,mch Perersburg in die Luft zu
sprengen. Der Minister des Innen , und der Chef der
Polizei reisten deshalb nach Warschau ab. — Wie dem
„Lokal-Anzeiger" aus Cassel  depeschirt wird, nahm
eine von circa 1900 Männern und Frauen besuchte
Protest -Versammlung des alldeutschen Verbandes Uach
einen, Vorträge des Dr . Tilles über Deutschlands Welt¬
machtsstellung eine in den schärfsten Ausdrücken gefaßte
Protest - Resolution  gegen die. Aeußerungen
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C h a in b e r l a i n s einstimmig an. Ebenso wurde be¬
schlossen, eine Resouition an die Reichs-Regierung ab>
zusendeu.

Ncw-?)ork, 12. November. Nach einer Meldung aus
Washington  ist der Ankauf der dänischen Antillen
durch die Vereinigten Staaten bereits vollzogen. Däne¬
mark erhält ^4 Millionen Dollar . Der Freihandel mit
den Union-Staaten soll baldigst ins Leben treten.

Volkswirt »,schaftlichrs.
Fruchtprcifc , mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der

Landwirthschaftstammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag. 11. Nov.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen, hiesiger
(Nassauer Rothweizen wird in Frankfurt nicht gehandelt) 16 Mk.
50 Pf. bis 16 Mk. 60 Pf.. Roggen, hiesiger 13 Mk: 90 Pf. bis
14.Mk., Gerste, Wetterauer, nominell 15 M . bis 15 Mk. 25 hf .,
Hafer, hiesiger 14 Mk. 75 Pf . bis 16 Mk.

Viehmarkt zu Frankfurt a. M . vom 11.-November.
Zum Verkauf standen: 436 Ochsen, 41 Bullen, 1037 Kühe,

.Rinder und Stiere, ,349 Kälber, 741 Schafe und Hämmel, 1274
Schweine. Bezahlt, wurde für 100 Pfund: Ochsen: a) voll¬
fleischige, ausgemästete höchsten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren
(Schlachtgewicht) 69—71 Mk., b) junge, fleischige, nicht ausge¬
mästete und ältere ausgemästete 64—65 Mk., 0) mäßig genährte
junge,-gut genährte ältere 68—61 Mi. Bullen: a) Dollfleischige
höchsten Schlachtwerthes65—57 Mk., b) mäßig. genährte

' jüngere und gut genährte ältere 50—53 Mk. Kühe und Färsen
(Stiere und Rinder) : a) vollfleischige, ausgemästete Färsen
(Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwerthes69—61 Mk.,
b) vollfleischige ausgemästcte Kühe höchsten Schlachtwerthes bis
zü 7 Jahren 56—58' Mk., c) ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 42—45 Mk., d) mäßig genährte Kühe und Färsen
(Stiere und Rinder) 32—34 Mk., e) gering genährte Kühe und.
Färsen (Stiere und Rinder) 30—32 Mk. Bezahlt wurde für
1 Pfund: Kälber: a) feinste Mast- (Vollm.-Mast) und beste
Saugkälber (Schlachtgewicht) 78—80 Pf., (Lebendgewicht)
46—48 Pf., b) mittlere Mast- und gut« Saugkälber(Schlacht¬
gewicht) 70—72 Pf., (Lebendgewicht) 41—43 Pf.,- v) geringe
Saugkälber (Schlachtgewicht) 56—58 Pf. Schafe: a) Mast-'
lämmer und jüngere Masthämmel(Schlachtgewicht) 68—60 Pf. ,̂
b) ältere Masthämmel(Schlachtgewicht) 48—50 Pf., c) mäßig
genährte Hämmel und Schafe (Märzschafe) (Schlachtgewicht)
44—46 Pf. Schweine: a) vollfleifchige der feineren Raffen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu 1% Jahren (Schlachtgewicht)
68 Pf., (Lebendgewicht) 54 Pf., b) fleischige' (Schlachtgewicht)
67 Pf., (Lebendgewicht) 53 Pf., 0) gering entwickelte,' sowie
Sauen und Eber (Schlachtgewicht) 58—60 Pf.

Geldmarkt . Co ur,s bericht der Frankfurckei
Börse  vom 12. November, Mittags 12y3 Uhr. Credit-Mtien
195.50, Diskonto-Kömmandit 172.50, Staatsbahn 133.10,
Lombarden 16.10, Gotthard 154.50, Nordost 100.40, Laurahütt,
179, Bochumer 161.90, Harpener 157.50. Tendenz: still.

Wien, 12. November. Oesterr. Credit-Mtien 620, Staats^
bahn-Mtien 620, Lombarden 63.50, Marknoten 117.30.
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Geschäftliches«

Man verlange überall, auch in den Apotheken, stets ausdrücklich
nur die „Patent-Myrrholin-Seife" und nehme keine andere, denn
sie ist infolge des Myrrholingebalts einzig in ihrer Art § 11

die beste hygienische Toiletteseife.
Tausendfach erprobt, seit Jahre» glänzend bewährtu. unübertroffe»
znr rationellen Haut- u. Gesundheitspflege. Bon unvergleichlicher
Milde, daher für die zarteste Haut der Frauen u. Kinder unschätzbar,

Die Abettd-Ausgabe umfaßt 12 Seite «.
Ter unerlaubte Nachdruck unierer Origtnal-Artilel ist »erboten.

Leitung: W. Schulte  von. Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich sür Politit und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl ! für de»
übrige» redaltioncllen Theil : C. Röthcrdt ; sür die Anzeigen und Reklame»:

I Ebert ; sümmtlich in Wiesbaden.
Truck und Lerlag der L. Schelleuberg ' ichen tzoi-Buchdrmkerettu Wieibaden.

über di« sich breites schwarzes Sammeiband in Schlüpften legt.
An der linken Seite ist die Krempe sehr hoch genommen und
zeigt eine Schleife aus hellfarbigem Sainmei oder Panne und
zwei gefleckte Federposen. Ein zweiter Hut aus weißem Filz,
mit braunem Sammet eingefaßt, ist dreieckig. Der Kopf ist ge¬
schlitzt und brauner Sammet hindurchgezogen, eine in diesem
Jahr sehr beliebte Garnitur. Außerdem ist der Hut mit braunen
Federn besetzt. Ein dritter Hut zeigt eine bootartige Form. Der
Kopf ist mit schwarzem, weiß geflecktem Panne bedeckt, die
Krempe mit braunem Pelz eingefaßt. Eine große Schleife aus
Panne ist geschickt nach hinten zu gebunden. Än der linken Seite
sitzt eine Schleife aus „ierracotia" Sammeiband unter der
Krempe und an der rechten Seite ein Strauß Chrysanthemen
in demselben Farbenton, den man richtiger als hellgelbbraun
bezeichnen sollte.

* Verschiedene Mittheilungen . Am 10. d- M. hat das
Aoethe-Schiller-Archiv in Weimar eine neue Ausstellung zu
Ehren Schillers eröffnet. In den beiden Vitrinen des großen
Saales liegenu. A. auf die Handschriften des „Demetrius",
Goethes„Epilog zur Glocke" und zum ersten Male das
Manuskript von Goethes Entwurf zur „Todtenfeier Schillers",
der Chinesische Roman, sowie gleichfalls zum großen Theil ganz
reu mehrere bemerkenswerthe Briefe aus der Korrespondenz
>er beiden Olympier.

Der Universitäts-Bibliothek in Tübingen  ist eine werth¬
rolle Schenkung zugefallen. Hofrath Professor,) Dr. Beyer
«s Stuttgart , jetzt in Wiesbaden wohnhaft, hat ihr die Biblio¬
thek des Egyptologen Brugsch-Pascha überwiesen.

Aus Berlin  wird berichtet: Das Königliche Opern¬
haus  veranstaltet mit seinen hervorragendsten Kräften unter
Mitwirkung der Professoren Joachim, Wirth, Hausmann und
anderen Konzertgrößen vom 20. bis inclusive 25. d. ein
Mozart - Fest,  das von Richard Strauß, Muck und Wein-
prtner dirigirt wird.

Zum Fall Böcklin - Muther  sendet dem „B. T."
lein Römischer Korrespondent über die peinliche Affaire folgendes
Telegramm: Wie ich erfahre, wird Carlo Böcklin durch eine
lieihe von Zeugen den Beweis liefern, daß die von Herrn Pro¬
fessor Muther als gefälscht bezeichneten Bilder: Polyphein,

Vision auf dem Meere und Meeresidylle, bereits im Jahre 1895
von seinem Vater,gemalt wurden. In der That erscheint auch
uns der Beweis der Echtheit durch Zeugenaussagen das einzig
Richtige; durch KunstsachverständigeNachweisen zu wollen, ob
ein Bild .echt oder nicht echt ist, bleibt bekanntlich immer eine
sehr prekäre Sache— da auch Kunstkenner sich täuschen können.

Lilian H en s chel , die Gattin des Komponisten und
Liederfängers Georg Henschel, eine der begabtesten zeitgenössischen
Lieddrsängerinnen, ist nach längerer Krankheit in London ge-
st0 r b en. Die Verstorbene hat ein Alter von nur 41 Jahren
erreicht.

Richard Wagners „Siegfried " in der Pariser
Oper.  In der Pariser Oper werden die Proben zum „Sieg¬
fried" von Gailhard eifrig betrieben; der ganze erste Akt ist
bereits vollständig inscenirt. Die erste Vorstellung soll schon in
der Zeit vom 15. bis zum 18. Dezember gegeben werden. Jean
de Reszke, der in Paris die Rolle des Siedfried kreiren soll, wird
am 15. dieses Monats nach Paris kommen und alle Tage proben.
Es werden nicht weniger als 20 Orchesterproben nöthig sein, um
dem Werke Wagners eine würdige Aufführung zu sichern. Die
Jnscenirung wird, wie Pariser Blätter jetzt schon versichern,-
wunderbar sein; die Dekorationen und Kostüme sind bereits
fertig.

Professor Eugen Bracht soll, wie verlautet, einen Ruf
an die Dresdener Kunstakademie erhalten haben. Für die Ber¬
liner Kunst wäre das ein schwerer Verlust.

Ueber die jüngste Blüthe des Sprachenstreites wird aus
Wien  gemeldet: Eine Deputation deutscher Künstler aus, Prag
überreichte dem Unterrichisminister ein Memorandum über die
böhmische Kunstgallerie,  worin die T hei l u n g der
Gallerte  in zwei nationale Sektionen  verlangt
wird.

Dieser Tage hat sich, so wird aus Wien  berichtet, die
40-jährige Tochter Margarethe des jetzt in Niederlößnitz bei
Dresden lebenden früheren Schauspielers und Theaterdirektors
Lobe  durch einen Revolverschuß getödtet. Sie war als junges
Mädchen in Rußland mit einem Offizier verlobt gewesen, der
sich vor 25 Jahren erschossen hat, und hat diesen Schicksalsschlag
nie verwinden könnew

Die städtische Kunst- und Mterthllmerfammlnng in Heidel¬
berg gelangte dieser Tage durch Schenkung des Stadtraths
Rodrian in Besitz einer authentisch beglaubigten Haarlocke Karl
Sands.

Das Reichsstipendium zum Besuch des Botanischen Gartens
in Buitenzorg  auf Java ist dem Professor Dr. G. Volkens
von der Berliner Universität verliehen worden. Er ist unter
Anderem beauftragt, Sämereien der wichtigsten Nutzpflanzen des
malayischen Archipels zu beschaffen und diese von Java aus
direkt sowohl an die staatlichen Vcrsuchsgärten, wie an sich darum
bewerbende Private zu versenden.

Aus Mailand  kommt ein Telegramm,' welches die phan¬
tastischen Berichte der englisch-französischen Presse über daS
unglückliche Loos der Prinzessin Elvira von
Bourbon  gründlich Lügen straft. Don Carlos Tochter hält
sich zur Zeit in Mailand auf, wo sie zusammen mit ihrem Ent¬
führer, dem Maler Folchi, und ihrem Kinde von achtzehn
Monaten eine luxuriöse Wohnung bewohnt. Die Prinzessin
ist bei,vortrefflicher Gesundheit und wurde Seitens ihres Vaters

,unlängst mit einem Betrag von über einer halben Million abge¬
funden. Es heißt indessen, daß die Prinzessin noch bedeutende«
Summen zu erwarten hat.

Die Pariser Blätter melden, Professor Chatemesse,
ein Schüler Pasteurs, habe ein wirksames Typhus - Serum
hergestellt. Ob es sich bewähren wird?

In London  ist die bekannte englische Malerin Kat -e
Greenaway  gestorben. Die zahlreichen Kinderbücher, die
die Künstlerin illustrirt hat, hatten und haben noch heute auch
in Deutschland die weiteste Verbreitung.

Aus New - Uork  wird berichtet: Ein Juwelier der Ver¬
einigten Staaten hat den größten blauen Diamanten, der je
nach Amerika gebracht wurde, eingeführt. Er wiegt 22^ Karat,
und die darauf erhobene Steuer beträgt 168,000 Mark. 'Der
Juivelier sagt, es wäre der berühmte Diamant „Herzog von
Braunschweig", der verschiedene Male verkauft und schließlich
aus den Augen verloren wurde. Er will den Namen des Ver¬
käufers nicht nennen; er behauptet, er könne den Stein für
760,000 Mk. verkaufen.
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4. . do. XVIII » 100.29
31/» do. XII u. XIII » 92.80
31/a do. XV 92.89
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4. . do. Ser. 31 u. 34 * 99.10
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37- do. Ser. 29 » 91.90
4. . Fr . Lw.C.-B.D.-J. * 97.
4. . do. N.-P. 97.10
4. . H.II.-B.S.141-250» 93.
4. . do. 251-340 » 99.
37» do. 1-45 (abg.) » 91.
37- do. 46-190 » 91.59
37- do. 301-310 » 92.
4. . Mein.Hyp.-B.S.n » 99.
4. . do. Ser. VI. » 99.50
4. . do.S.VIIunk .1906» 100.
372 do. (abg.) » 92.
37- do. unk. b. 1905 » 92.
4. . M. ß.C.A.(i.Gr.)H » —
4. . do. Ser. III » —
37» do. unk. b. 1906 » 89.
4. . Nass. Ldsb. Lit. Q.» 103.
4. . do. lt . » 103.
3‘/, do. J . » —
37- do. F.G.H. K. L. » 98.59
37- do. M. » 98.50
37- do. N, » 93.50
37- do. P. » 99.
3. . do. O. » 90.10
4. . Pfalz. Hyp.-Bk. » 100.50
37- » » » » 93.90
4. . Pom.H.-A.-B.5u.6 » 75,
4. . do. VII u. VIII » 75.
4. . do. IX u. X » 75.
37- do. II u. III » 71.
5. . Pr. B.-Cr.-Act.-B. R. —
5. . do. Ser. III Ji 107.50
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4. . do. » XVII » 98.
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4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 99.10
4. . do. yon 99 » 100.
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4. . do. XV-XVII » 83.50
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37- do. Communal » 93.60
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4. . Finnl. Hyp.- Ver. » —
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4. . » » » » 98.80
4. . » Allg.Im. v.99» 88.
37- Norw.Hp.-B. v.87 Ji
4. . Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 92.10
4. . P.U.C.B.stf.iG.S.2» 92.50
4. . Schw.R.H.ß.v.78 Ji _
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47- Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl. —
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&7»
3. .
8. .
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Bayr. » » »
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4. . » » kleine » —
2,4.
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47» Portug. St.-Anl. Ji 36.40
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do. (abg.) »
do. yon 87 »
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4. .
5. .
5. .
4. .
6. .
47-

Amsterdam h.fl.
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90.90
99.40
99.40

100.30

97.

Divid.
VorL L.
io«
97»
7
7
7
77»
7

11
87»
6
6

10
9
8
87»
77-
6
87-
8
87-
7
8
6
7

10s»
97-
7

5
4
6
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70.
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101.30
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13
7
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4
8
8
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9

13
6
7
6
5
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8
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Brau-V.S.-T. » 40.
»Binding » 229.
»Duisburg » 120.
» Eiche Kiel » 175.
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»Hen.Frkft . » 131.50
» » Pr .Akt. » 141.
»Kempff » —
»MainzA.B. » 260.
»Parkbr . » 107.
» Sonne,8p. » 129.
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» Nie.,Hof br. » —
»Nürnberg » 99.80
» Pforzheim » 103.
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17 10 » Fab.u.Schl. »
10 » Gsm.Deutz »
3 » G.Heinmer »

15 » Karlsruher »
10 10 » Mot.Oberu.»
12 12 » Schp.Frth. »
0 » Witten. St. »
6 Mehl-u.Br.H. »
6 6 Oelfabr.Ver.D »
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10 10 Oestr.AIp.M. ö.fl. 171.
6 Dux-Bdb.abg. » —
67* 7 Gz.Kfl.EB.uB. » —

v?rL idL Akt . von Transp .-Anst.
67- 67» Brannseh.Lds. 14 —

107- 107* Ludw.-Bexb. s.fl. 222.20
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77- 6 Allg. D. Klb. Ji —
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1 1 Raab.Oed.Eb. » —

47-i 47'-- Rchb.-Pb.C-M» —
5 3 Stuhlw.ß .Grz. » 105.50
5 5 Ung.-Galiz. I » —
6 68“ (jotuiard Fr. _
47- 47- Jur .-Spl.Pr.A » —
4 4 do. St.-A. »
0 0 Jr . Genusssch. 14 —

Schw.Centr. Fr. —
5 5 » Nordost » —
5 5V; Ver. Schwoizb. » —
5 5 It. Mitteknb. Le —
67- 7 It.Gs.Sic. E.B. » j4-
67« 67« It. >Ir. (A(l.N.) » —
l -w 1 Westsiciliaaer» 24.80
47a 5 Anatol.E.-ß. 14 82.50

Iwang. D. (g.) » —
53p 53,r Lux.Pr. Uri. Fr. —
0 0 l VI. Vrz.A. Le - )0 c do. St.-Akt. » -

Zf.
37»
4. .
37»
4l,a
4. .
30»
47»
40-
47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47»
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .
4. .
4. .
5. ,
5. .
47»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3. .
3. .
3. .
4. .
4. .
4. .
5. .
2,' .
2,. .
4. .
4. .
2.. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

5. .
5. .

Pr.-Obl. v. Transp.-A.
Bg.-M.E.-ß.L.C Ji.
Br. Ld.E.B.G. E.2.»
do. Ern.1(abg.) »

Ho mb. E. B. s.fl.
Pfälz. Bx.Mx.Nd. Ji
do. (conrert.) »

AUg. D. Kleinb.
do. Ser. VIII
do. » IX
do. von 95 u. 98
do. Ser. IV-VI
do. » VII

Cass.Strassonb.
D. E.B.G.Frkf.S.I
do. Ser. II

8. E.B.G. Darmst.

jH

93.70
101.

97.70
59.
59.
59.
53.80
53.80
53.80

90.30
109.30
91.50

47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
L_.
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47-
47»

3. .
3. .

Böhm. Nb.stf.i.G. Ji
» Wstb.stf.i.S. ö.fl.
do. in Gold Ji
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.i.G. Jt.
do. (kleine) »
do. stf. in Gold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb.v.72i.S. ö.fl.
do. v.87i. Silb. »

Fr.Jos.-B.i. Silb. »
Gal. K.L.B.stf.LS. »
Gr.K.v.71stf.i.S. »

» 72 » »
» 63 » »

Ksch.0 .89 » »
do. in Gold Ji

Lb.C.-J .stpfl.i.S. ö.fl.
do. stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. Ji
»Nwb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astf.i.S.ö.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. »
do. Ji
do. Fr.
do. v.71(neue) »
»U.S.73/74 sfiG M
» Br.R.72 sf.i G R
» St.R.83sf.i.G.J&
do. l -8E .sf. iG Fr.
do. v.85 stf. i.G. »
do.9Ern.sf. i.G. »
do.(Eg. N.)sf. iG »
do.v.95stf. i. G. Ji
do. 200er sf.i. G. »

Prag-Dux. sf.i.G. *
do.v.96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb. stf.i.G. »
do.y.91 stf. i. G. »
do.y.97 stf. i. G. »>

Rudolfb.stf.i.S. ö.fl.
»Salzkg.stf. i.G. Ji
do. 400er stf. i. G.»

Ung.Gal,sf.i.S. ö.fl.

100.20

97.80
97.80

100.60

98.20

109.50
107.50
106.80
101.50
87.25
67.10
67.

110.

101.50
91.60
86.90
88.30
88.50
82.40

103.30
80.20
75.
70.50
68.90
96.70

100.50

Ital . st".2500er
do. 500er

Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian.v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital. A.-H.
Tosoan. Central
Westsizilian.y.79
do. von 80

Le 61.20
61.20
96.10

63.30
93.90
93.90
95.30
95.30
99.80
99.80
63.20
99.30

Iwang. üombr. Ji
Kosl. W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew. E.B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rb.v.97 »
do. v. 98 stfr. »

Mosk.W.y. 95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97 sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »
» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 »

97.30
97.50
97.20
97.50
97.50
97.50

97.50
97.50

97.50
97 50

Anat.E.-B.-O.i.G.Ji
» » Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.v.86 2000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404r »

98.80
96.80
96.80

85.60
22.50
54.50

Zf.
4. .
3l/2
4. .
4. .
31/»
4. .
31/»
3b-
31/,
4. .
4. .
O1'»
4. .
3b,
4. .
3b-
4. .
35-

Boiisfikeökilt -PfancliR' .
Bay.Y.-B.Münch.A  100.50

94.50
»BC. VB.Nrnb. » 100.40

100.40
93.80

101.
96.
98.10
91.80
98.80

100.
91.80
37.

93.50
91.20

100.
97

»Hyp.u.W.-Bk. »
D.Gr.-Cr.III u.IV »

do. Ser. V »
do. VI u. VII »
do. IX
do. VIII

D. Gr.-Sch.B.Berl. »

» Hyp.-B. Berl. »

Els.B. u.C.-C.-0 . »
Us. Coni.-ObL »

3*.
5*
4*_
3b2*
5. .
6. .

4l/2*
4* .
6* .
6* .
3*
6,
5 .
D/»*
5* .

do.
Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif. IRef.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn.(J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
DeaverRioI cons.M.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louisv. uNashv.I M.
do. II. Mtg.

Mobileu. OhioI M.
.4ewy ork Erle IIMtg.
Ne.ry. Erle III Mtg.

do. IV »

93.

100.90
87.

109.50

71.20

4*. North.Pac. Prior. L.
5*. Oregonu. Calif. I M.
4*. » Railr. Nav. Cons.
4* . Pac. of Missouri IM.
6* . do. cons. Mtg.
5* . do. Lex. Div. I Mtg.
4V»* Pittsb.Cinc.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.1M.
6*. South.Pac.S. A. IM.
6* . do. 8. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5* . do. cons. I Mtg.
5*. Stockt.CopperCtr.G.
6*. St.Ls. Frc.M.W.Div.
6*. St. Louis Wich.u. W.
4*. Union PaciflcI Mtg.
5* . West.N.-Y. u.P. IM.
4* . » Gen. M. Bds. u. C.

» (Income-ßds.)
* Kapital uml Zins  iu tfold.
t Nur Kapital in Gold.

103.90
122.40

106.25

108.50
108.70
102.

98.80

4. . Baak f. ind. Untn. Ji 91.50
4. . » Orient. Eisenb. » 95.50
4. . Brauerei ßiading » 99.
4. . do. Essighaus » —
4. . do. Nicolay Han. » --
4. . do. Kampf(abg.) » 97.
47» do. Storch Spey. » —
4. . de. Werger » 95.
4. . Buderas Eisenw. »
47- Ceinentf.Karlst. » —
4. . Corawk. Heidalb. » 96.90
47- CIl  ß. An.u.Soda. » 104.90
47- » Fb. Griesh.E. » 103.
47- » Farbw. Höchst» 105.50
47- » lud .Mannh. »
5. . Dertm. Union » 109.
4. . Esb.-B. FrkLa.M. » 93.50
37/- do. » 91.
4'/- Eisenb.-Reut.-Bk. » 100.70
4. . do. » 93.
47- El.Allg.G.-Ob.S.4 » 101.30
4. . do.Ser. I —IH » _
4. . Bk. f. el. Unt. Zür. » 96.75
47'- El. G. f.el. ü .Berl. » 94.
4'/» do. FrankLa . M. »
47- de. Helios » 68.50
4. . do. » » _
47- do. Ges.Lahm . » 96.40
47- do. L.u.Kr.Barl. »
47- do. Schuckert » 9150
47'» do. Siem.u.H. » —
4. . do. Cont.Nürnh. » 79.
47- do. Werke Berl. » 101.20
4. . do. » » »
4. . Kaliw.Aschersl.H. » 9&<>
37- Klb.d. Pr.Pfb.-B. » 92. »
47- Löhub. Mühte »
17- Oestr.AIp. M. i. G. » —
37» Palrag.Frkf.a.M. » 92.50
4. . Rh. Met.Düsseld. »
4. . Ung.Lok.E.B. Kr. 92.75
4. . do. Ser. II Ji 93.75
4. . Ver.D.üeffabrik » 103.50
4'/- » Ultr.Fw.Levk.» 105.40
4. . » » » » 97.50
4. . Westd. J .Sp.u.W.» 86.
37- Zooi. (jr.Jt'rkf*a. M. » 93.50

Zf. Verz. Loose. in Proo
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 189.75
4. . Bayr. Pr.-Anl. R. —
5. . Donau-Reg. ö.fl. —
3'/- Goth. Pr. II . R. 106.75
3. . Hell. Korn. v. 1871 fl. —
37- Köln-Minden R. 130.60
37- Lübecky. 1883 R. _
3. . Mad. C. 89,86 Fr. 39.
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 131.70
17- Np.ab.unab.80G. Fr. —
30z Oesterr.L.y.54 ö.fl. —
4. . » v.60(U. ö.fl. 140.20
3. . Oldenburg R. - '
5. . Ross.v.1864a. Kr.R. —
5. . » v. 1866a.Kr.Rbl. _
27- Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl. 97.
27- »ex. A-8(A-S.-.-)fl. 88.40
3. . Türk.(p.3t.i.Mk.) Fr. 93.80
3. . do. Ult. do. Fr. 98.80
Zf. UrtVdi’Z. Loosa . PerSt. in M
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 —
— Augsburger fl. 7 27.60— ßraunschw. R. 20 126.40
— Finläudisch. R. 10 63.30— Freiburger Fr. 15 27.50
— Genua Le 150 142.
— Mailänder Le 45 —
— do. 10 15.30
— Meininger s.fl. 7 27.
— Neuchätel Fr. 10 --
— Oesterr. v. 64 fl. 100 373.— do. v. 58 ö.fl. 100 343.40
— Pappenheim s.fl 7 it.— Ung.Staats!, ö.fl. 100 —
— Venetianer Le 30 26.80

Geidsarten. Brief. Geld
20 Franken-St. . . 16.27 16.23
do. in 7» . --

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Engl. Sovereigns , 20.39 20.35
Goldalinarc .p.Ko. 2795 2785
Gauzf. Soueideg. » 2804 —
Hochh. Silber. . . 79.60 77.60
Holl.Silber fl. 100 — —
Oesterr. Silb. fl. 100 —
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld. Brief. Geld.
Am. ßaukn . p. D. -- 4.167»
Fr. ßkn .p.Fr. 100 81.25
Oest. pr. Kr. 100 __ 85.30
Russ. pr. S.-R. 100 — 216.
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ORIENTAL TEPPICHE.

Oriental . Teppiche.
Acclitc Perser, indische, türkische etc.Teppiche.

Alle Grössen.
Reichste Auswahl. Darunter seltenste Stücke.

Gustav Schupp Nachf.,
Wiesbaden , Taunusstrasse 39.

Für ZG Pf . eine arute Brille

Photographie.
Prämiirt:

Stuttgart , Frankfurt a. M., Hannover.

Vergrößerungen
nnch jedem, selbst allem, verblaßtem Bilde.

IV Schönstes Weihnachtsgeschenk. "TJ
Beste Ansführung.
Folgende billige Preise:

Bildgröße Cartoagiöße ca. Mark
18>< 24 Ctm. 80x36 (Stm.
24x 30 38X 47 „ 12-
30 X 40 47x57 „ 18 .-
40 X 50 ,. 60x 70 „ 24 .-
50 x 60 „ 70x 80 ■„ 30 *—

sowie auch jedes andere Format.
J. B. Schäfer , Photogr . Atelier,
Rhcinstr. 21. Wiesbaden . Hotel Taunus«

Bersandt nach auswärts. — Preisliste gratis.
HÜ. Meine Bergrösterungen wurden 1900

in Frankfurt a . M. prämiirt und 1899 in
Stuttgart mit tShrenpreis und silberner
Medaille ausgezeichnet. Nichtzu verwechseln
mit Vergrößerungen, welche jetzt massenhaft von
auswärtigen Firmen und deren Hausirern (als
billig bezeichnet) augeboteu werden. — Vergleiche»
Sie gefl. oben angeführte Preise. — Risiko aus¬
geschlossen, da ich für jedes Bild volle Garantie
übernehme. _13298

mit nur guten Brennern«

lifdjlnmpen£?.1.25.
Feine Metall- u . Majolika»

TWüllM sehr billig.
MaMmpellv.30M
Mglmpen«xd«P«i§.
MrolkMen35 U.
Clavierlmpen.
Gasanzünder

nur 90 Pf.

$ . yirschseld,
s Langgassc2 . I5fa»

Wjgsbadeih_ Kaufhaus Führer , 48. Kircligasso 48. Telephon 809.

Ssn eigenen Interesse
meiner wertlien Kundschaft liegt, die

Wäsche-Bestellungen für Weihnachten
frühzeitig - zu machen, zumal schon viele Aufträge vorliegen.

Webergasse 30 . Theodor Werter , Ecke Langgasse.
Special - 'Wäsche -Geschäft , gegründet 1868 .

16024

E « Brunn , WeinhandSung
Herzog!. Anhalt. Hoflieferant,

33 Adelheidstrasse 33
(gegründet 1857),

empf. als sehr beliebte vorzügl. Tischweine :
Trabener Mosel . . . k 50 Pft
Wein heim er . „so „
Wraaclier und JLauheuheiitjer „ 60 ^
Keltinger und Meldesheiiner „ 70 „
BSerncasteler und Siiersteiner „ 80 „
per Flasche ohne Glas bei Abnahme von 13 Fl.,
einzelne Flaschen 5 Pf. mehr, sowie bessere
Pfälzer , litlirin -, Bordeaux , elc.
Weine in allen Preislagen. 14184

Auf dem Gebiete der Frauen- Unterkleidung hat sich in den letzten Jahren eine
Neuheit Bahn gebrochen, die das höchste Interesse einer jeden Dame und Mutter in
Anspruch nimmt. Nicht nur vom gesundheitlichen, sondern auch vom praktischen Standpunkt
aus sollte jede Dame, jedes junge Mädchen nur noch meine vorzügliche Reform-Unterkleidung
tragen. Jetzt, bei Beginn der kalten Jahreszeit, ist der geeignetste Zeitpunkt, einen Versuch
zu machen. Auswahlsendungen zu Diensten. Franz Scliirg , Webergasse1. 15830

Reform -Kleidung '.

Reise-Decken.
Wagen-Decken.
Plaid-Decken.
Kamelhaar-Decken;
Kamelhaar-Stoff.
Jaeqnard-Sclilaf-Decken.
Plaids.

Grosse Auswahl.

Tuchhandlung, iaa
5 . Bärenstrasse 5.

la Sützrahm-Taselbutter
bei5 Pfund uub mehrä Mk. 1.20.

C. f. W. MimnKe. Wlesbudeu.
Lebensmittel- und Weinhoudlung. Telephon 414,
Schwaldacherstr. 49, gegenüb. Emser- u. Plattcrstr,

Hotel und Restaurant„Grüner Wald“, Wiesbaden.
Prima Austern (10 Stück 1 Mk . 50 Pf .) .

Anerkannt gute Küche . * Reichhaltige Speisenkarte . * Reine vorzügliche Weine.
Alleiniger Ausschank ries wel fl her ü hinten Münchener Mof bräuliaus -lSieres.

_Pilsner Bier . _
WBJ. Münchener lEofbräuliaus - nier in Flaschen — ohne Glas 11er Fiasclie 35 Pf . frei in ’s Maus.

Telefon 350. Reh . Cron.
158961

!
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%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%
Unser diesjähriger

| Mnmnngs -Verkauf |
M zurücEcgesetzter Artikel 00 beginnt morgen Mittwoch, den 13. Moiembcr. M
&(, Es kommen zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf-
% Eine Anzahl Paletots,Mäntel, Havelocks,Schlafröcke,Joppenu.Westen. 0
8 Eine Anzahl couleurter Hemden, Taschentücher, Unterkleider. D
g Eine Anzahl Reisedecken und Plaids. 8%Eine Anzahl Reise-Taschen und Koffer mit und ohne Toilette-Necessaire, M
0  Plaidhüllen etc. %
n Die znrnckgesetzten Preise sind an jedem Artikel neben den bisherigen

Preisen vermerkt . .
W Verkauf nur gegen Baar . Jü

0  38 Wilhelmstrasse 38. ltOS©litfIl«tl If HWifl«, M
Engl . Magazin . Hg'

/kW 1598oMA%%%%%%%%* %%%%%%%%%%%%%%%%%%%%
ttleiderbüften

m allen Größen zu Fabrikpreisen. 9093
Akademie Rheinftrahe 59.

Club der Uöche
Wiesbaden

empfiehlt seine Mitglieder den Herren Hoteliers
und Restaurateuren , sowie den Privat-

errschafte« zur Aushülfc und Anfertigung von
iners, Soupers, kalten

Zn erfragen bei

Neinr. Floeck,
Rest. Gambrinus, Marktstraße.

Telephon No. 171.

Bärenstrasie 3
empfiehlt seine vorzüglichen Biere.

Pilsner Urqnell,
Mnncliener

Augustinerbräu,
sowie ausgezeichneteKüche.M 15909?

Habe eine große Auswahl zurückgesetzter

Corsetten
(enge Taille)»

welche ich zu sehr billigem Preis« abgebe.

4*. ft . Ensel,
Spiegelgasse 8. 16030

Cacao,
Tkee, Theespitzen

dl bester Qualität.

H.Roos Nacht,w.Seiinpp,
Drogenliandlnng,

5 ÜUetzgergjasse 5,
■ehe der Marktstrasse.

Telephon 3149.
_ 15555

Zur Aufklärung!
Es ist uns das Gerücht zu Ohren gekommen, daß ein städtischer Aufseher erklärt habe,

das Wahlrecht zur Stadtverordneten-Wahl habe nur Derjenige, welcher6 Mark Steuern
zahle. Diese Aussage beruht entweder auf Unkenntniß oder sie ist eine böswillige EntstellungI
Wer also deshalb noch nicht gewählt hat. hole dies sofort nach!

Das soz.-dem. Wahl -Comitee . '

Gänzlicher Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe.

Arnold Schellenberg,
Juwelier,

53 Langgasse 53 , am Kranzplatz, 53 Langgasse 53.

Besonders günstige Gelegenheit
zur Deckung des Weihnachtsbedarfs in

Juwelen, Gold- und Silberwaaren.
16026

m
Bügeleisen

von Mk. 2.75 an.
Plätteisen.

ISiigelstähle , gesclimied .,
billiget. 13318

Franz Flössner , Wellritzstrasse 6.

archganiilmen
aus gutem Steingut, bedruckt und bemalt, mit vielen

geschmackvollen Heiteren,
stresse Auswahl auch in den billigsten Sorten.

Kaufhaus Mm .Mcl)g.4s.'

Farbige
Biber-LeihWäsche

für Frauen und Mädchen,
Männer und Knaben

empfehle in hervorragender Auswahl.
Besonders preiswerthe Qualitäten zu

Wohithätigkeits- oder
Gelegenheits-Geschenken.

Praktische Farben' in jeder Grösse.

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 3. 12955

Mimten
bekommt man in aller denkbaren Auswahl direct
im Wall- und Handarbeits-Geschäft direct am
Markt zu bekannt billigen Preisen. Reinwollene
Kinderstrümpfe von 29 Pf. an, Socken von 5 Pf.
an bis zu den reinwollenen bandgestrickten 95 und
120, doppeltgestrickle Unterhosen, stark und warnt,
120 dis zu den feinsten wollenen, Unterjacken, Röcke
und Kleidchen in wunderhübschen bandaestrickten
Mustern. Mehrere 100 Stück Jagdwcsten und
Arbeitswämsc in doppelt gestrickt von 80 Pf. an
bis zu den reinwollenen Schafwollwestenu. feinster
Scidenwolle. Nur bei » eiitnaran , 15449

MmWrche6, am Marti.
Heute Dienstag, den 12. November,

verkaufe ich zu enorm billigen Preisen:
1 Post. Dam.-Schnür- n.Knopfstieselä 5.—
1 Post.D.-Stepp-Pantoff.,36 42m.M., 1.25
1 Post. Herren-Haken- und Zugstiefck,

Kalblcder, Handarbeit . . . . 8.50
1 Post. Tanz-Schuhe, Wiener Fagon, 2.25
sowie alle and. Waarenz. bed. herabgei.Pr.

nur zu Hab. in dem nur für reell bek.
Mainz. Schnhbazae**»i. Sen «nreid,

Goldgasse 17, neben Muckcrhöyke.
(Man bittet genaua. No.17 z. acht.) 15951
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